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Ulr. 84.

räum«
DufjîtïEt* Jafjrgang.

—5 lürgart für biß "InicrtüTcn bur ^raucrnnüf

1888.

gUionitriuint:
S3ei UrctnfD=Qiifteirung per "poft:

Qnl)rficl) gr. 6. —
JpatBjätirlidj „3. —
STuSlnttb franfo per gatjr „ 8. 30

JUU -poltämter •& iUtitjijaiiPhutpeit
neunten SBeftettungeit entgegen.

gtorrripûitiîitpir
unb Beiträge in ben SEcpt finb an

btc SRebaftion 31t abrejfiren.

Ilîbnlîtioit:
grau ©life iponegger in@t.gtben.

Stetepljon in bei* ©tobt :

in ber
371. ^ätin'fd&en 23ucf)brucferei Beim Sweater.

3t (Sialteit SStottoi Smmcr [trete gum ©anjeu, unb ïcmîtft bu jetbev fein ©aujes
Sßerbeit, alt btcnenbeb fetitb f#(itg an ein Onttgea bid) au!

anfrritaitspras :
20 ©entinte» per einfache ißetttjeile.

.gafjre^Stnnoncen mit [Rabatt.

£tt ferate
beliebe man franfo an bie ©jpebition

etnjufenben.

Ausgabe :

Sie „Sipmeijer grauenQjeitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

JlUe gntjüittgra
finb auëfcf)Iie|'(icf) an bie SR. Sälin'fcpe
S3ucf)brudCerei in St. ©alten 311 ent»

ricfjten.

3v\x\xian, 19. %vloxx%

<®>uüf bru Jugßnb jfmtbu.*)

®^ebt 6er 3u9en^ 5reu^e/
21ber gebt fte ganj,
Daß itfr baron bleibe
Ceucßtenb bell ein ©lanj,

Der in fpäten jabren
IDie ein gimmelsltcßt
XTocb bie bunfeln Stunbcn
Derfößnenb unterbricht.

Das nur ntadjt uns gliicflid),
Das nur Ijält uns jung :

^ür ber 3u9er© ^rcube
Die Begeiferung.

Jiüridj 1887. Scan 1131; H.

Mt (ErjiiQjiutg im Iterfjf.
SC® ift motjt auch beiu grauenpubtifunt 3tent=
® ficE) atlgemeiit befaitnt, bah, luer bie ßäu®=

ltcfje 2fitffic£)t über eine fßerfon 31t führen
bat, für ben ©cßabeii, meteße biefetbe ait=

ftiftet, Derantmortticß ift. ©er fßrtnjipat fgnftet für
bie ipaiibtungen feine® Stngefteßten, bie ©djneiberin
für biejenigen ißrer Strbeiterin, bie tpauSfrau für bie

ißrer SRagb. gebermann ift Derpfticßtet, beim @n»

gagement feiner Seilte Dorficßtig 31t SBerte 311 geben
unb 3tuar um fo meßr, befto öfter ein Stngefteßter
mit ©ritten in Montait fournit. ®a® ißubtifum feiner»
feit® barf ertnarten, ba| ber Sabeitbieiter ben SBertß
ber 31t Derfaufenben SBaaren fenne, bah ber Reifenbe
nidjt oßne Roßmadjt be® ifrhtjipat® ßanbte, über»

baupt bah jeher Stngefteßfe ibm bie ©arantiett bieten
fömte, meteße er im bireftctt SSerfefir mit bem 33rob»

berat bc§ Stngefteßten haben mürbe. ÜSenit bafjer
ber ©ritte burcß ben Stngefteßten 31t ©cEjaben fommt,
ft) bat ber ißrinsipat and) biefen ©cfjabeii 311 tragen,
troßbem er an ber fdjäbigenben (panbtung Dießeicßt

gan3 îmfcïjuïbig ift.
©iefer elementare Redjt®faß mirb häufig ttjetïë

abficßtticß, ttjeitê îmtoiffentlicf) ignorirt. @® gibt®auf=
tente, beren RecßtSfettittiiiffe 3iemtid) au®gebeßnt finb,

*) Stu® bent geftfjeft bcê tBajar, welcher teilte® gatjr
p ©unftert ber gerienfoloniett für arme Stinöer in ber
Sonbatte 31t giiricf) abgehalten morben ift.

meteße ben tBerfucß madjen, ficß aßer Sîerantmort»
Udjfeit 311 entfcblagen unb babtird) ben gefctjäbigten
9îed)tâfucE)enben öon ber SBerfotgung feine® fRedjte®

abgubrtngett fndjett. ®a® ift ntdjt nur nid)t recbt,
e® ift and) nidjt fopat. X'tnbere glauben in ber ©bat;
fie haften für bett angeftifteten @d)abett nidjt, med

fie i'bn nidjt t)erbeigefüt)rt baÊen. ©0 meist itt ber
bfteget bie Hausfrau ben Ütnfprudj empört Pott ber
.vianb, ben etma ein Krämer an fie fteüt, med ipce
SJtagb, ftatt ba® ©etb für bie getauften SBaaren ab»

3ugeben, biefe fdjutbig geblieben ift. fflüt großer @nt=

rüftung mei®t fie ben Krämer an bie ungetreue SJtagb.

Mein mit Unredjt. ©er @pc3crcibänbler, ber bie

Setreffenbe aï® SRagb ber betrogenen £>au®frau fennt,
barf unb mufj ermarten, baß biefe Me®, ma® fie

für itjre tperrfctjaft ttjut ober 3U ttfuit öorgibt, im
Stuftrag berfetben ttfite. 83feibt fie atfo bie SBaarett

fcputbig, fo ift e® nicf)t feine @ad)e, ttac£)3iiforfdE)en,
ob fie and) mirftidj bie ©rmâi^tigung bo3u tjabe.

3n biefer 93e§ie^ung liegen bie 23ert)ättniffe burcb»
au® ffar. ©djmieriger gcfiattet fiep bie grage ber jöaf»

tung für fdjäbigenbe ipanbtuttgen Don Sinbern.
gu ber Siegel finb bafitr bie Sttern Derantmort»

(id). Stber iticbjt nur fie allein, fonbern geber, ber

redjttid) Derpf(id)tet ift, bie b)äit§Xtd)e Stuffidjt über
eine ißerfon 31t führen, infofern er nidjt bartbun
famt, bah er ba® übtidtje SRafj Doit Sorgfalt in ber

Seaufftdjtigung beobachtet habe.
@0 unfer fdjme^erifdje® Dbtigationenrecbt. gür

fct)utbbafte |)anbtungen ber ©ittber haftet atfo auch

ber Sebrer, menn biefe mäbrenb ber 3"* begangen
morben finb, in roeteber bem Set)rer bie Stuffidjt über
bie ©inber juftebit.

©entnacb tann in foldjeit gälten bie grage prat»
tifch merbett : Unter meffen Stnfficbt ftetjen bie ®inber
auf bem ipeintmeg Don ber ©chute ®ie SReinuttgen

hierüber finb gethettt. ®ie ©inen motten ben Set)rer
Dott aßer S3erantmorttidjteit enttaften, fobatb bie @d)ü»

ter ba® ©chuthau® Dertaffen haben, bie Slttbern ba»

gegen Dertaugeit, bah Set)rer auch '3em ©d)al=

meg ber Einher unb d)rem ©ebahren auf bemfetben

feine Stufmerffamteit jumenbe. ©a® ©bergerid)t be®

Danton® ßüriöh mußte Dor nidjt fefjr langer 3ed
itt biefer grage ©tettung nehmen, ©in ®nabe marf
auf bem SBeg Dont ©chuthau® nach ©ûufe einen

©tein, ber gegen ein groheS ©d)aufenfter im SBerthe

Don gr. 2000 ftog uitb biefe® jertrümmerte. ©er
Sabenbefißer niante feinen ©chabenerfaß gettenb,
geftüßt auf Strt. 61 be® fdjroe^erifdjen Dbtigationen»

reeßt®, unb 3tnar juerft gegen ben Sehrer. Mein
bie S'lage mürbe angebrarhtermaheu abgemiefett, b. ()•

ba® ©ericht ftettte ftch auf ben ©tanbpuntt, ber Sehrer
fei nicht Derpftidjtet, bie Stufficht über feine ©dpiter
auf ben tpehnmeg au®3ubet)nen; e® mürbe atfo Dom

Sehrer nidjt einmal bie [Beibringung be® Semeife®
Dertangt, bah ©ctjülern ba® ©teinemerfen unb
anbere Unarten ftßon be® Deftern unterfagt habe
unb bah si bemnad) ba® übliche SRah ber Sorg»
fait beobachtet habe.

Run ttagte ber gefdjäbigte ©tgentfjümer gegen
bie SRutter. Mein aud) jeßt fam er meßt 3U feinem
Recßt. ©a® Dbergerid)t erfattnte baßin, bie SRutter
fönne nießt® bafür unb ßabe begßatb ba® nötßige SRah

Don Sorgfalt in ber tBeaufftcßttgung nießt aufjer
Stcßt gelaffen, menn ißr lOgäßriger iBube Steine
merfe. ©er Sabeneigentßümer ßatte atfo ben ©ißa»
ben Don gr. 2000 felber 311 tragen

SBir ßatten ben obergerichtticßen ©ntfißeib für
unrießtig. ®a® @efeß Derfteßt unter bem 8tu®brucf

„f)äu®tiche Stufficßt" über eine »ßerfon nießt nur bie

S(nffid)t, metdje bei Sornaßme ber betreffenben feßä»

bigenben faattblung Dorßanben fein fottte, fonbern
namenttieß im Rerßättnih Don ©ttern unb Arabern
biejenige Sorgfalt in ber ©qießung, meteße barauf
bebaeßt ift, baß ba® JfHnb feine ^anbtiutgeit Dor»

neßme, bie Stnbern ©cßabett bringen fönnen.
SBentt ein lOjäßriger ®nabe fo fdjfecßt er3ogen

ift, bah 6D Steine mirft, fo finb bafür in aßererfter
Sinte bie ©ttern Derantmortücß, unb e® ift ein Un»

redit, rnetm ©ritte ben ©cßaben tragen müffen.
Dr. K.

(Eine eitgliTriïe prittjeHtn ate
BnnettgÜegeettt.

^ A > (3iu§ : „©ic grau im gemciitnü^igert 2eben".)

Ëtt ber engtifeßen gratten»3eitung The Queen,
meteße fid) freiließ mit ißren SRobebericßteu
unb Slotijen au® ber Dorneßmen SBett Dor»

miegenb an bie ©amett ber ßöcßften Greife
menbet, iitbcffen fein ©ebiet meibüeßer ©ßatigfeit tut»

berüdfießtigt tafd, gibt bie ^Srin^effin Sßriftlau Don

@cßIe®mig»§olfteiit, geb. iprittjeß Roßat Don @ng»

lattb, einen Sericßt über ißre ©ßätigfett af® Straten»

Pflegerin tu ißrer tpeimatß SBittbfor, ber ittt® itt feiner
einfachen unb anfpracß®Iofen Strt fo anfprecßcitb er»

fcßeint, bah mir Dorau®feßen, er merbe aud) Don

©cßmeijeriniten mit Qntereffe getefen merben.

Mr. 34.

ramn-
Ixhnker Jahrgang.

—Organ für die Inkeressen der Frauenwelt

1888.

Akannrmrnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „3, —
Ausland franko per Jahr 8, 30

Alle Postümtrr â Duchhandiungrn
nehmen Bestellungen entgegen,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adrcssircn,

Redaktion:
Frau Elise Honegg er in St, Fiden,

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Inscrtionsprris:
20 Centimes per einfache Petitzeile,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Atte Zahlungen

sind ausschließlich an die M, Kälin'sche

Buchdruckerei in St, Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 19. August.

Gebt der Jugend Freude.^)

der Jugend Freude,
Aber gebt sie ganz,
Daß ihr davon bleibe

Leuchtend hell ein Glanz,

Der in späten Jahren
wie ein Himmelslicht
Noch die dunkeln Stunden
Versöhnend unterbricht.

Das nur macht uns glücklich,
Das nur hält uns jung:
Hür der Jugend Freude
Die Begeisterung.

Zürich 1887. Scan UiipU.

Die Erziehung im Recht.

^s ist wohl auch dem Fraueupublikum ziem-

^ lich allgemein bekannt, daß, wer die häus¬
liche Aufsicht über eine Person zu führen
hat, für den Schaden, welche dieselbe

anstiftet, verantwortlich ist. Der Prinzipal haftet für
die Handlungen seines Angestellten, die Schneiderin
für diejenigen ihrer Arbeiterin, die Hausfrau für die

ihrer Magd, Jedermann ist verpflichtet, beim

Engagement seiner Leute vorsichtig zu Werke zu gehen
und zwar um so mehr, desto öfter ein Angestellter
mit Dritten in Kontakt kommt. Das Publikum seinerseits

darf erwarten, daß der Ladendiener den Werth
der zn verkaufenden Waaren kenne, daß der Reisende
nicht ohne Vollmacht des Prinzipals handle,
überhaupt daß jeder Angestellte ihm die Garantien bieten
könne, welche er im direkten Verkehr mit dem Brodherrn

des Angestellten haben würde. Wenn daher
der Dritte durch den Angestellten zu Schaden kommt,
so hat der Prinzipal auch diesen Schaden zu tragen,
trotzdem er an der schädigenden Handlung vielleicht
ganz unschuldig ist.

Dieser elementare Rechtssatz wird häufig theils
absichtlich, theils unwissentlich ignorirt. Es gibt Kaufleute,

deren Rechtskenntnisse ziemlich ausgedehnt sind,

H Aus dem Festheft des Bazar, welcher letztes Jahr
zu Gunsten der Ferienkolonien für arme Kinder in der
Tonhalle zu Zürich abgehalten worden ist.

welche den Versuch machen, sich aller Verantwortlichkeit

zn cutschlagen und dadurch den geschädigten

Rechtssuchenden von der Verfolgung seines Rechtes
abzubringen suchen. Das ist nicht nur nicht recht,
es ist auch nicht loyal. Andere glauben in der That,
sie haften für den angestifteten Schaden nicht, weil
sie ihn nicht herbeigeführt haben. So weist in der

Regel die Hausfrau den Anspruch empört von der

Hand, den etwa ein Krämer an sie stellt, weil ihre
Magd, statt das Geld für die gekauften Waaren
abzugeben, diese schuldig geblieben ist. Mit großer
Entrüstung weist sie den Krämer an die ungetreue Magd,
Allein mit Unrecht, Der Spezcreihändler, der die

Betreffende als Magd der betrogenen Hausfrau kennt,
darf und muß erwarten, daß diese Alles, was sie

für ihre Herrschaft thut oder zu thun vorgibt, im

Auftrag derselben thue. Bleibt sie also die Waaren
schuldig, so ist es nicht seine Sache, nachzuforschen,
ob sie auch wirklich die Ermächtigung dazu habe.

In dieser Beziehung liegen die Verhältnisse durchaus

klar. Schwieriger gestaltet sich die Frage der

Haftung für schädigende Handlungen von Kindern,
Ju der Regel sind dafür die Eltern verantwortlich,

Aber nicht nur sie allein, sondern Jeder, der

rechtlich verpflichtet ist, die hänsliche Aufsicht über
eine Person zu führen, insofern er nicht darthun
kann, daß er das übliche Maß von Sorgfalt in der

Beaufsichtigung beobachtet habe.
So unser schweizerisches Obligationenrecht, Für

schuldhafte Handlungen der Kinder hastet also auch

der Lehrer, wenn diese während der Zeit begangen
worden sind, in welcher dem Lehrer die Aufsicht über
die Kinder zusteht.

Demnach kann in solchen Fällen die Frage praktisch

werden: Unter wessen Aufsicht stehen die Kinder
auf dem Heimweg von der Schule? Die Meinungen
hierüber sind getheilt. Die Einen wollen den Lehrer
von aller Verantwortlichkeit entlasten, sobald die Schüler

das Schnlhans verlassen haben, die Andern
dagegen verlangen, daß der Lehrer auch dem Schulweg

der Kinder und ihrem Gebahren auf demselben

seine Aufmerksamkeit zuwende. Das Obergericht des

Kantons Zürich mußte vor nicht sehr langer Zeit
in dieser Frage Stellung nehmen. Ein Knabe warf
auf dem Weg vom Schulhaus nach Hause einen

Stein, der gegen ein großes Schaufenster im Werthe
von Fr, LVOV flog und dieses zertrümmerte. Der
Ladenbesitzer machte seinen Schadenersatz geltend,
gestützt auf Art, 61 des schweizerischen Obligationen¬

rechts, und zwar zuerst gegen den Lehrer, Allein
die Klage wurde angebrachtermaßen abgewiesen, d, h,

das Gericht stellte sich auf den Standpunkt, der Lehrer
sei nicht verpflichtet, die Aufsicht über seine Schüler
auf den Heimweg auszudehnen: es wurde also vom
Lehrer nicht einmal die Beibringung des Beweises
verlangt, daß er den Schülern das Steinewerfen und
andere Unarten schon des Oeftern untersagt habe
und daß er demnach das übliche Maß der Sorgfalt

beobachtet habe.
Nun klagte der geschädigte Eigenthümer gegen

die Mutter. Allein auch jetzt kam er nicht zu seinem

Recht, Das Obergericht erkannte dahin, die Mutter
könne nichts dafür und habe deshalb das nöthige Maß
von Sorgfalt in der Beaufsichtigung nicht außer
Acht gelassen, wenn ihr 10-jähriger Bube Steine
werfe. Der Ladeneigenthümer hatte also den Schaden

von Fr, 2VVV selber zu tragen!
Wir halten den obergerichtlichen Entscheid für

unrichtig. Das Gesetz versteht unter dem Ausdruck

„häusliche Aufsicht" über eine Person nicht nur die

Aufsicht, welche bei Vornahme der betreffenden
schädigenden Handlung vorhanden sein sollte, fondern
namentlich im Verhältniß von Eltern und Kindern
diejenige Sorgfalt in der Erziehung, welche darauf
bedacht ist, daß das Kind keine Handlungen
vornehme, die Andern Schaden bringen können.

Wenn ein IVjähriger Knabe so schlecht erzogen
ist, daß er Steine wirft, so sind dafür in allererster
Linie die Eltern verantwortlich, und es ist ein

Unrecht, wenn Dritte den Schaden tragen müssen.

vi, u.

Eine englische Prinzessin als
Armengfiegerin.

n der englischen Frauen-Zeitung Mas (Zussir,
HUI? welche sich freilich mit ihren Modeberichten
â" und Notizen aus der vornehmen Welt vor¬

wiegend an die Damen der höchsten Kreise

wendet, indessen kein Gebiet weiblicher Thätigkeit
unberücksichtigt läßt, gibt die Prinzessin Christian von
Schleswig-Holstein, geb, Prinzeß Royal von England,

einen Bericht über ihre Thätigkeit als
Armenpflegerin in ihrer Hcimath Windsor, der uns in seiner

einfachen und anspruchslosen Art so ansprechend
erscheint, daß wir voraussetzen, er werde auch von
Schweizerinnen mit Interesse gelesen werden.



134 Kreis

©ie gibt buret) ißr perföntiße® ©ingreifen unb

itjre birefte 93et£)ätigung namentliß betten eine Seßre,

luetic fief) burß i£)re ßeboigitgte Stellung auf ben

Pütjen ber ©efettfßaft aller Stotß unb ädern menfß»

liefen ©tenbe ju fern gerüdf biinfen, at® baß c®

ißnen einfädelt fodte, in bie ipütten ber Strmutß

tlinabjufteigen unb mit eigener £>attb bie eptlfe 31t

bringen, für metße fie adenfad® geneigt finb, bin
unb mieber etma® bon ißrern Ueberflufj 511 fpenben.
®a? ©ine über, ma? notß tßut, ift ßier unb überaß

unb immer mieber: mabre unb manne ßrifttiße
Mißftcntiebe.

®od; ßörett mir bie gürfiitt fetbft, mie fie bon
Sumberlanb Sobge, SBinbfor, fd;reibt:

„@® ift mir fßmeißetßaft, baß man miß auf»

geforbert ßat, über ba® SBerf, metße® id; in @e=

meinfeßaft mit Sinbern unter ben Sinnen in meiner

Ipeitnatß SBinbfor unternommen ßabe, turj Sericßt

ju erftatten. iftur ©iejeuigen, metd;e fetbft bie Strraen

auffncßeit, fönnen bie maßre 9totß be® Seben® ber»

felbeit ermeffen, metße fo biete, menn nißt bie mei»

ften bon ißnen ju ertragen ßabett unb metße in ber

ffteget fo tapfer unb oßne Stage getragen mirb.

®a icß mieß gern perföittiß ttüßtiß maßen mottle,
ließ icß mir bon bem fßeftor ber ®reifattigfeit®firße
in SBinbfor bie ©rtaubiüß ertßeiten, einen S3ejirf
feine® Strßfpiet® unter meine befoitbere Stuffißt ju
neßmen. ®erfetbe liegt in einem ber ärmeren ©tabt»

tßeite ; bie Säufer ftnb int allgemeinen gut, bie

Mietßen rneift feßr ßod;. SBetttt geitügenb Strbeit

borßaubett ift, fommen bie Seute jiemücß gut au®,
aber mettn bie Reiten fo feßteeßt finb, roie im teßten
SBinter, ift bie 91otß oft feßr groß. gnbeffett ßörte
icß fetten Stögen, außer menn id) bie Straten auf»

forberte, mir aufrießtig §rt fagen, mie e® ißnen erginge.

gß befueße fie gemößnlicß jmeimat in ber SBoße
unb e® maißt mir greube, p miffett, baß fie fieß

auf meine Sefuße freuen unb mid; mie eine greun»
bin attfeßen, fo baß id) attmätig aCt ißre 9totß unb
att ißr Seib erfaßren ßabe.

gß ßabe bon SInfang an berfußt, fie fo biet
at® mögtiß pr ©ctbftßitfe 31t ermutßigen, unb nur
mettit iß eittfaß, baß fie fetbft nißt meßr tßun tonnten,
ßabe iß ißnen Unterftüßung au® ber Sirßfpietfaffe
berfßafft ober noß öfter au® eigenen Mitteln ge»

mäßrt. Süßt® ift unrißtiger at® unüberlegte SBoßt»

tßätigteit, metße nur ben 9ßauperi®mu§ (bie Strmutß)
bermeßrt; be®ßatb maße iß e® mir pr ißftißt, jebeit
befonberen gad genau 5U unterfußen, nnb iß fann
moßt fagen, baß id; fetten ßintergangen morben bin ;

iß feße bie Slrmett mirftiß at® meine greunbe an.
©emiß merben biete berfteßett, ma® iß empfattb,

at® iß auf einige SBoßen bon SBinbfor berrei®te unb
beim Stbfßieb eine arme grau meine beibett ipänbe
jmifßen bie ißren naßm unb rief: „SBem fott iß
benn meine 9totß Itagen, menn ©ie fort finb!" Soft»

ttßer at® atte ®anffagunge:t, bie man mir ßätte bar»

bringen tonnen, maren mir biefe SBorte.

gmrner mieber muß iß bariiber ftaunen, mie
bie Sinnen fiß untereinanber beifteßen, mie fie fo
biet fetbfttofe Stufopferung geigen, 9taßtmaßen bei
Sranfen überneßmen, bie Sinber ber SRaßbarn be=

auffißtigen, obfßon fie genug an ißren eigenen Sin»
bern ßaben, bor attem aber bie finbüße ©rgebuttg,
mit ber fie Stotß unb ©ßmerj ßtnneßmen.

SBäßrenb ber teßten brei gaßre ftnb große Stn»

ftrengungen gemaßt morben, um pr geit per g^tß
Unterftüßungen p organifiren, fomie anberfeit® SSer»

gttügungen, um ba® Seben ber Straten p erßeitern.
gum erfteren gmede ßabe ißmittpitfe gütiger greunbe
eine Saffe angelegt, um mäßrenb be® SBinter® armen
Sinbern in ber ©tabt Mittageffen p fpenben. ®iefe
Saffe forgt auß für Soßten unb für ba® StuSteißen
bon mottenen ®eden an befoitber® Sebürftige.

SBir fpeifen burßfßnitttiß 250 Sinber jmeimat
in ber SBoße, unb bamit mirftiß nur Sebürftige
biefe SBoßltßat empfangen, mirb ber 9iame jebe®
Sinbe® aufgefßrteben unb man gießt über jeben Satt
bie nötßigen ©rfuttbigungen ein ; barauf geben mir
jebem Sinbe eine ©intrittêfarte, bie jebeêmat bor»
gegeigt merben muß. Sa® Mittageffen finbet in ber
bom ©ürgermeifter gütigftbemidigtenlpade be® ©tabt»
ßaufe® ftatt unb befteßt au® ©uppe unb ißubbing,

ober au® gteifßpnböing, ffSaftete unb gefßmortem
gteifß. gß bin immer fetbft babei unb ßetfe beat

Sinbern bortegen unb biete gütige Samen au® SBinbfor
fteßen mir bei. Sa faßt immer meßr ©peifett bor»

ßanben ftnb, at® bie Sinber berjeßren tonnen, fo
mirb ber tteberreft an eine Stnjaßt armer, arbeit®»

lofer Männer bertßeitt, gemößntiß über 50, metd;e

ßereinfomnten unb and; in ber Ipadc effett bürfett ;

biefe ßabett ebenfalls Sorten, bamit mir ganj fißer
fein tonnen, baß fie an® SBinbfor finb unb nißt
burßäießettbe Sanbftreißer. ®ie Soften biefer Maßt»
Selten belaufen fiß auf S. 5—6 (125—150 ffr.)
bie SBocßc, momit alte Stuäfagcn gebeeft merben. ®ie
©peifttngen fangen in ber erften SBoße be® Januar
an unb merben bi® Mitte Stprif fortgefeßt.

©eßen mir nun über ju ben SSergnügungett ober

©rßotnngen, für metße mir 31t forgen beftrebt ge=

mefett finb. ©ie befteßen iit ©ratiëtougerten, öon
benen in jebem SBiitter jioei gegeben merben. ®ie=

fetbeit ßnben in ber Sttbertßatte ftatt, um 7 Ußr,
menn bie übtiße Strbeitëjeit üorüber ift, unb bie

ôatte ift jebeSmat überfüllt öoit Männern, Sinbent
unb grauen, beren titaud;e mit ißren Keinen Sin»
bern auf bent Stritt fommen. — Ë® ift rüßrenb,
ba® ©ntpden ber Slnmefenben 31t beobaßten, unb

moßt nie ßat man bor battfbarern f)ußörern gefpiett.
®ie Mitmirfenben finb bie Mitgtieber be® ©efang»
üereitt® bon ©ton unb SBinbfor; c® merben meßrfthu»
mige Sieber, tßeit® ernfte, tßeit® tomifd;c, auß ©oto»

gefange au®gefüßrt. — gd; betßeitige mid; immer fetbft
bei biefett Säuerten unb mar gang ftotj barauf, at®

mir einmal eine atte grau fagte : „@® ift mir, at®

ßätte iß bie Söntgin fetbft fpieten ßoren."
©ßon tange ßatte iß ba® bringenbe ©ebürfniß

einer SSejirfèfranïenpflegerin für bie Straten in SSinb»

for erfannt, benn rnerfmürbigermeife gab e® feine in
biefer ©tabt, unb feit iß einenSlejirf übernommen ßatte,
mar iß entfßtoffen, -fie einpfüßren. 3ß ßatte über
biefe Stngelegenßeit biete unb ernfte Sefpreßungen
mit greunben, oßne bereu §itfe iß mein Sorßabett
fßmertiß ßätte auSfüßrett fönnen, benn bie 31t über»

minbettben ©ßmierigfeiten toaren 3at;treid; nnbfßienen
3uerft unüß'erfteigtiß.

©rften® ßanbette e§ fiß um bie ©elbfrage, bann

um bie bon SSielert geßegte lteber3eugung, baß bie

©aße überflüffig fei ttnb boit ben Straten nißt gut
aufgenommen merben mürbe. SBir bringen tangfam
unb fßrittmeife bor. ©§ mürbe eine SSrfammtung
bon einftufjreißen ©cmoßttern ber ©tabt 3ufammen»
berufen, in ber td; bie SSefugniß erßiett, eine fßfte»

gerin probemeife auf brei Monate 31t engagiren,
naß metßer Seit iß fie, fatt® ber ©rfotg ein günftiger
märe, permanent an3uftetten münfßte.

@ße bie brei Monate berftoffen maren, ßatte bie

Pflegerin fiß nißt nur at® notßmeitbig, auß in
jeber Ipinfißt nnfßäßbar ßerauägeftettt, fonbern iß
mürbe erfußt, noß eine gtueite 3U befßaffen, ttnb
burd; großmütßige ©oben bon frembett unb anbern
Skrfonen in ber ©tabt tonnte iß einen gonb gitr
permanenten Stnftettung bott 3met SSe3irf®franten=

Pflegerinnen 3ufammenbringen. gür meinen Stntßeit
an ber ©aße bin iß meßr at® betoßnt burß bie

®ßatfäße, baß bie Straten ftürmifd; naß biefen
Sranfenpftegerinnen berlangen, metße um ißrer ßin»
gebenbett Slufopferung mitten feßr geliebt merben
unb metße attentßatben, moßin fie fommen, öütfe
ttnb ®roft bringen.

Stoß eine Stnftatt in biefer ©tabt mößte iß
ermäßnen; e® ift bie® bie Steinfinberbemaßranftatt
ober Srippe, bie bor einigen gaßren bott einer ßie»

figen $ame gegrünbet mürbe. ©eit brei gaßren
ßabe iß tßätigen Stntßeit baran genommen unb freue
miß fagen 3U fönnen, baß fie ©ute® mirft. Slatür»

tiß ift l;iegit, mie 3U altem, ©etb erforbertiß, unb
obgteiß iß meßr at® großmütßige Sleißitfe gefuttben
ßabe, fo merben boß Stngefißt® be® fommenben
SBinter® unfere Mittet ftarf angegriffen merben. ®a=

ruttt ift mir bange, unb iß fann nur ßoffen, baß
fiß and; ferner ^Beiträge finbett merben, bie un® in
ben ©tanb feßen, uttfer SBerf fortgufütjrert. "
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gitnt Songreß für gerienfotonien in
,3 itr i d; ßabcit fid; gatjtreiße Sßeitneßmer an® Defter»
reidj, ®eutfßtanb, granfreiß, SSefgien, gtatien unb
ber ©ßmey eingefunben. ißfarrer Siott ßiett bie

©röffnung®rebe. @® mürben fed;® giräfibenteit ge=

mäßlt; al® erfter SSott. SSon ber Saiferin grie»
brid; tarn au® griebriß®frott ein tetegra»
pßifßer ©ruß. ®ie Saiferin banft barin für atte®

@egen®reid;e, ba® für bebürftige Sinber gefßießt,
unb münfßt bem Stebe®merfe beften ©rfotg. git»
tereffante, teßrreiße Vorträge ßietten uamenttid) ißro»

feffor SBpß (gürid;) unb Dr. S5eitß (granffnrt). ©®

fanb eine belebte ®t®fuffion biüerfer gerienfotonie»
fragen ftatt.

H4

gotgenber Sorfatt gibt ben ®age®btättern in
ber faureit ©urfetyeit biet 311 rebett : ©iit Meßger
taufte nämtiß untän'gft bon einem S3auertt in 9iieber=

bipp einen fetten Dßfeit, mobei bereinbart mürbe,
baß ber Säufer ben flotten ©eßörnten nod; einige
Sage im Statte fönne fteßen taffen. Stm oorteßten
Sonntag nun fßrieb ber Meßger bem S3auern, er

fotte ißm ben 35urfßen mit ber S3aßn fßidett. SBa®

gefßießt aber? Stm Slbenb beêfelben ®age® fdjtägt
ber S3tiß in ba® fpau® be® ißerfäufer®; er äfßerte
ba®fetbe, mie noß anbere 9tad;barßäufer, bottftänbig
ein, mobei and; bie Sießmaare bi® auf ba® teßte

©tüd in ben gtammen blieb, atfo auß ber Dßfe.
©tatt be®felben erßiett nun ber Meßger biefer ®age
bont Slnimannamt Siieberbipp eine St^eige, baß ber

®ßierai-3t ben Sabaöer be® getauften Sierbeiner® be»

ficßtigt unb beffen Seifeitefßaffnng angeorbnet ßabe.

Stuß erßiett batb barauf ber Meßger bon einem foto»

tßuritifßen Stbbofaten bie freunbtiße Stufforberung,
bie ®erfauf®fumme bon girfa 500 gr. innert fo unb
fo biet ®agen 31t be3aßten, ma® ber Säufer gerne
3U tßun berfprißt, fobatb ber Dßfe in ©renßen
angetommen feilt mirb. ®iefe Meinung®öerfßieben»
ßeit smifßen Säufer unb Skrfäufer mirb nun bor
ben @ertd;teu 311m 3tu®trag fommen. @® loirb nun
in ber treffe barüber bebattirt, ob mirftiß ber

Säufer ben Saufprei® besaßteit müffe. ®arüber fann
inbeffen gar fein gmeifet obmatten; benn mit bem

Moment be® Sauf®abfcßtuffe® über eine beroegtiße

©aße geßen 9iußen ttnb ©efaßr auf ben Säufer
über. ®a® ift ein uralter 3ießt®grunbfaß, ben auß
bie grauen fennen müffen, bamit fie in fbanbet uttb

S5erfeßr nißt 31t ©ßaben fommen.
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St nß an gl iß unb banfbar. ©iit beutfße®
gräutein, ba® feine Sinbe^eit in Slertt 3ugebraßt,
jeßt aber mieber itt einer beutfßeit Uniberfität®ftabt
moßnt, geriet!) feßtßin mit einigen SSeräßtern be®

„@ßmß3erbütfß" in eine tebßafte ®ebatte uttb ant»

mortete benfetben 3uteßt mit fotgenben atterliebften
SSerfen :

Sie fcßönfti ©prad) ifß b'® ©cßrol)3erbiit)ß
SBte ßeimelet'® nti a,
'§ bunft nti fo feßim, fo lieb, fo guet,
Saß v? nit fäge d)a!

It toe Sr'§ fßo nit glaube ttieit,
g bïpbe glt)ß berbt)
'® ifß gtoüß e fßönt ©prad)! Sod) mueß
©ie ßait oerftanbe fp

It Sir berftanbet fe brum nit,
Srum bunft fie ©uß nit fßön —
Saßt mir nti® Sßnnjjerbütfß in 9tueß,
©iifß maßet Sr mi ßößit

* *
Unter bent ®itet „@ine ©ntfüßrung oßne

9t om ant if" tefen mir gotgenbe®: „®ie lSfäßrige
Soßter einer granffurter gamitie mürbe Oon ißrett
©ttern megen Situtarmutß naß Sab ©ßmatbaß ge»

fd;idt, fßtüßtiß erßietten bie ©tient ein ®etegramm
ait® Stottingßam (©ngtattb), morttt ißnen bie ®oßter
ißre foeben OoÏÏ3ogeite Sereßetißnng mit einem alten,
aber borneßmeit unb reißen ©ngtänber angeigte. ®er
atte ©ngtänber ßatte fie iit bem Sabeorte gefeßett,

134 Kreis

Sie gibt durch ihr persönliches Eingreifen und

ihre direkte Bethätigung namentlich denen eine Lehre,

welche sich durch ihre bevorzugte Stellung auf den

Höhen der Gesellschaft aller Noth und allem menschlichen

Elende zu fern gerückt dünken, als daß es

ihnen einfallen sollte, in die Hütten der Armuth
hinabzusteigen und mit eigener Hand die Hilfe zu

bringen, für welche sie allenfalls geneigt sind, hin
und wieder etwas von ihrem Ucberfluß zu spenden,

Das Eine aber, was noth thut, ist hier und überall
und immer wieder: wahre und warme christliche

Nächstenliebe,

Doch hören wir die Fürstin selbst, wie sie von
Cumberland Lodge, Windsor, schreibt:

„Es ist mir schmeichelhaft, daß man mich

aufgefordert hat, über das Werk, welches ich in
Gemeinschaft mit Andern unter den Armen in meiner

Heimath Windsor unternommen habe, kurz Bericht

zu erstatten. Nur Diejenigen, welche selbst die Armen
aufsuchen, können die wahre Noth des Lebens
derselben ermessen, welche so viele, wenn nicht die meisten

von ihnen zu ertragen haben und welche in der

Regel so tapfer und ohne Klage getragen wird.
Da ich mich gern persönlich nützlich machen wollte,

ließ ich mir von dem Rektor der Dreifaltigkeitskirche
in Windsor die Erlaubniß ertheilen, einen Bezirk
seines Kirchspiels unter meine besondere Aufsicht zu

nehmen. Derselbe liegt in einem der ärmeren Stadttheile

: die Häuser sind im allgemeinen gut, die

Miethen meist sehr hoch. Wenn genügend Arbeit
vorhanden ist, kommen die Leute ziemlich gut aus,
aber wenn die Zeiten so schlecht sind, wie im letzten

Winter, ist die Noth oft sehr groß. Indessen hörte
ich selten Klagen, außer wenn ich die Armen
aufforderte, mir aufrichtig zu sagen, wie es ihnen erginge.

Ich besuche sie gewöhnlich zweimal in der Woche
und es macht mir Freude, zu wissen, daß sie sich

auf meine Besuche freuen und mich wie eine Freundin

ansehen, so daß ich allmälig all ihre Noth und
all ihr Leid erfahren habe.

Ich habe von Anfang an versucht, sie so viel
als möglich zur Selbsthilfe zu ermuthigen, und nur
wenn ich einsah, daß sie selbst nicht mehr thun konnten,
habe ich ihnen Unterstützung aus der Kirchspielkasse

verschafft oder noch öfter aus eigenen Mitteln
gewährt. Nichts ist unrichtiger als unüberlegte
Wohlthätigkeit, welche nur den Pauperismus (die Armuth)
vermehrt; deshalb mache ich es mir zur Pflicht, jeden
besonderen Fall genau zu untersuchen, und ich kann

wohl sagen, daß ich selten hintergangen worden bin;
ich sehe die Armen wirklich als meine Freunde an.

Gewiß werden viele verstehen, was ich empfand,
als ich auf einige Wochen von Windsor verreiste und
beim Abschied eine arme Frau meine beiden Hände
zwischen die ihren nahm und rief: „Wem soll ich

denn meine Noth klagen, wenn Sie fort sind!"
Köstlicher als alle Danksagungen, die man mir hätte
darbringen können, waren mir diese Worte.

Immer wieder muß ich darüber staunen, wie
die Armen sich untereinander beistehen, wie sie so

viel selbstlose Aufopferung zeigen, Nachtwachen bei
Kranken übernehmen, die Kinder der Nachbarn
beaufsichtigen, obschon sie genug an ihren eigenen
Kindern haben, vor allem aber die kindliche Ergebung,
mit der sie Noth und Schmerz hinnehmen.

Während der letzten drei Jahre sind große
Anstrengungen gemacht worden, um zur Zeit der Noth
Unterstützungen zu organisiren, sowie anderseits
Vergnügungen, um das Leben der Armen zu erheitern.
Zum ersteren Zwecke habe ich mit Hilfe gütiger Freunde
eine Kasse angelegt, um während des Winters armen
Kindern in der Stadt Mittagessen zu spenden. Diese
Kasse sorgt auch für Kohlen und für das Ausleihen
von wollenen Decken an besonders Bedürftige.

Wir speisen durchschnittlich 250 Kinder zweimal
in der Woche, und damit wirklich nur Bedürftige
diese Wohlthat empfangen, wird der Name jedes
Kindes aufgeschrieben und man zieht über jeden Fall
die nöthigen Erkundigungen ein; darauf geben wir
jedem Kinde eine Eintrittskarte, die jedesmal
vorgezeigt werden muß. Das Mittagessen findet in der
vom Bürgermeister gütigst bewilligten Halle des Stadthauses

statt und besteht aus Suppe und Pudding,

oder aus Fleischpudding, Pastete und geschmortem

Fleisch. Ich bin immer selbst dabei und helfe den

Kindern vorlegen und viele gütige Damen aus Windsor
stehen mir bei. Da fast immer mehr Speisen
vorhanden sind, als die Kinder verzehren können, so

wird der Ueberrest an eine Anzahl armer, arbeitsloser

Männer vertheilt, gewöhnlich über 50, welche

hereinkommen und auch in der Halle essen dürfen:
diese haben ebenfalls Karten, damit wir ganz sicher

sein können, daß sie aus Windsor sind und nicht
durchziehende Landstreicher. Die Kosten dieser Mahlzeiten

belaufen sich auf L. 5—6 (125—150 Fr.)
die Woche, womit alle Auslagen gedeckt werden. Die
Speisungen fangen in der ersten Woche des Januar
an und werden bis Mitte April fortgesetzt.

Gehen wir nun über zu den Vergnügungen oder

Erholungen, für welche wir zu sorgen bestrebt
gewesen sind. Sie bestehen in Gratiskonzcrten, von
denen in jedem Winter zwei gegeben werden.
Dieselben finden in der Alberthalle statt, um 7 Uhr,
wenn die übliche Arbeitszeit vorüber ist, und die

Halle ist jedesmal überfüllt von Männern, Kindern
und Frauen, deren manche mit ihren kleinen
Kindern auf dem Arm kommen. — Es ist rührend,
das Entzücken der Anwesenden zu beobachten, und

wohl nie hat man vor dankbarern Zuhörern gespielt.
Die Mitwirkenden sind die Mitglieder des Gesangvereins

von Eton und Windsor; es werden mehrstimmige

Lieder, theils ernste, theils komische, auch
Sologesänge ausgeführt. — Ich betheilige mich immer selbst

bei diesen Konzerten und war ganz stolz darauf, als
mir einmal eine alte Frau sagte: „Es ist mir, als
hätte ich die Königin selbst spielen hören."

Schon lange hatte ich das dringende Bedürfniß
einer Bezirkskrankenpflegerin für die Armen in Windsor

erkannt, denn merkwürdigerweise gab es keine in
dieser Stadt, und seit ich einen Bezirk übernommen hatte,
war ich entschlossen, -sie einzuführen. Ich hatte über
diese Angelegenheit viele und ernste Besprechungen
mit Freunden, ohne deren Hilfe ich mein Vorhaben
schwerlich hätte ausführen können, denn die zu
überwindenden Schwierigkeiten waren zahlreich und schienen

zuerst unübersteiglich.

Erstens handelte es sich um die Geldfrage, dann

um die von Vielen gehegte Ueberzeugung, daß die

Sache überflüssig sei und von den Armen nicht gut
aufgenommen werden würde. Wir dringen langsam
und schrittweise vor. Es wurde eine Versammlung
von einflußreichen Bewohnern der Stadt zusammenberufen,

in der ich die Befngniß erhielt, eine

Pflegerin probeweise auf drei Monate zu engagiren,
nach welcher Zeit ich sie, falls der Erfolg ein günstiger
wäre, permanent anzustellen wünschte.

Ehe die drei Monate verflossen waren, hatte die

Pflegerin sich nicht nur als nothwendig, auch in
jeder Hinsicht unschätzbar herausgestellt, sondern ich

wurde ersucht, noch eine zweite zu beschaffen, und
durch großmüthige Gaben von fremden und andern
Personen in der Stadt konnte ich einen Fond zur
permanenten Anstellung von zwei Bezirkskrankenpflegerinnen

zusammenbringen. Für meinen Antheil
an der Sache bin ich mehr als belohnt durch die

Thatsache, daß die Armen stürmisch nach diesen

Krankenpflegerinnen verlangen, welche um ihrer
hingebenden Aufopferung willen sehr geliebt werden
und welche allenthalben, wohin sie kommen, Hülfe
und Trost bringen.

Noch eine Anstalt in dieser Stadt möchte ich

erwähnen; es ist dies die Kleinkinderbewahranstalt
oder Krippe, die vor einigen Jahren von einer
hiesigen Dame gegründet wurde. Seit drei Jahren
habe ich thätigen Antheil daran genommen und freue
mich sagen zu können, daß sie Gutes wirkt. Natürlich

ist hiezn, wie zu allem, Geld erforderlich, und
obgleich ich mehr als großmüthige Beihilfe gefunden
habe, so werden doch Angesichts des kommenden
Winters unsere Mittel stark angegriffen werden.
Darum ist mir bange, und ich kann nur hoffen, daß
sich auch ferner Beiträge finden werden, die uns in
den Stand setzen, unser Werk fortzuführen."
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Zum Kongreß für Ferienkolonien in
Z tt r i ch haben sich zahlreiche Thcilnehmer ans Oesterreich,

Deutschland, Frankreich, Belgien, Italien und
der Schweiz eingefunden. Pfarrer Bion hielt die

Eröffnungsrede. Es wurden sechs Präsidenten
gewählt: als erster Bion. Bon der Kaiserin Friedrich

kam aus Friedrichskron ein
telegraphischer Gruß. Die Kaiserin dankt darin für alles
Segensreiche, das für bedürftige Kinder geschieht,
und wünscht dem Liebeswerke besten Erfolg.
Interessante, lehrreiche Bortrüge hielten namentlich
Professor Wyß (Zürich) und Or. Beith (Frankfurt). Es
fand eine belebte Diskussion diverser Ferienkoloniefragen

statt.

Folgender Borfall gibt den Tagesblättern in
der sauren Gnrkeuzeit viel zn reden: Ein Metzger
kaufte nämlich unlängst von einem Bauern in Nieder-
bipp einen fetten Ochsen, wobei vereinbart wurde,
daß der Käufer den flotten Gehörnten noch einige
Tage im Stalle könne stehen lassen. Am vorletzten
Sonntag nun schrieb der Metzger dem Bauern, er
solle ihm den Burschen mit der Bahn schicken. Was
geschieht aber? Am Abend desselben Tages schlägt
der Blitz in das Haus des Verkäufers: er äscherte

dasselbe, wie noch andere Nachbarhäuser, vollständig
ein, wobei auch die Viehwaare bis auf das letzte

Stück in den Flammen blieb, also auch der Ochse.

Statt desselben erhielt nun der Metzger dieser Tage
vom Ammannamt Niederbipp eine Anzeige, daß der

Thierarzt den Kadaver des gekauften Vierbeiners
besichtigt und dessen Beiseiteschaffung angeordnet habe.

Auch erhielt bald darauf der Metzger von einem solo-

thnrnischen Advokaten die freundliche Aufforderung,
die Verkaufssumme von zirka 500 Fr. innert so und
so viel Tagen zn bezahlen, was der Käufer gerne
zu thun verspricht, sobald der Ochse in Grenchen

angekommen sein wird. Diese Meinungsverschiedenheit

zwischen Käufer und Verkäufer wird nun vor
den Gerichten zum Austrag kommen. Es wird nun
in der Presse darüber debattirt, ob wirklich der

Käufer den Kaufpreis bezahlen müsse. Darüber kann

indessen gar kein Zweifel obwalten; denn mit dem

Moment des Kaufsabschlusses über eine bewegliche

Sache gehen Nutzen und Gefahr auf den Käufer
über. Das ist ein uralter Rechtsgrundsatz, den auch

die Frauen kennen müssen, damit sie in Handel und

Verkehr nicht zu Schaden kommen.

Anhänglich und dankbar. Ein deutsches

Fräulein, das seine Kinderzeit in Bern zugebracht,

jetzt aber wieder in einer deutschen Universitätsstadt
wohnt, gerieth letzthin mit einigen Verächtern des

„Schwyzerdütsch" in eine lebhafte Debatte und
antwortete denselben zuletzt mit folgenden allerliebsten
Versen:

Die schönsti Sprach sich d's Schwyzerdütsch!
Wie heimelet's mi a,
's dunkt mi so schön, so lieb, so guet,
Daß i's nit säge cha!

U we Dr's scho nit glaube weit,

I blybe glych derby!
's isch gwüß e schöni Sprach! Doch mneß
Sie halt verstände sy!

U Dir verstandet se drum nit,
Drum dunkt sie Euch nit schön —
Laht mir mis Schwyzerdütsch in Rueh,
Snsch machet Dr mi höhn!

4-
^

Unter dem Titel „Eine Entführung ohne
Romantik" lesen wir Folgendes: „Die 18jährige
Tochter einer Frankfurter Familie wurde von ihren
Eltern wegen Blutarmuth nach Bad Schwalbach
geschickt. Plötzlich erhielten die Eltern ein Telegramm
aus Nottingham (England), worin ihnen die Tochter
ihre soeben vollzogene Verehelichung mit einem alten,
aber vornehmen und reichen Engländer anzeigte. Der
alte Engländer hatte sie in dein Badeorte gesehen,
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fiel) flugê mit jugenblidjjer ßebenbigfeit in btefelbe

tierliebt unb fie überlebet, mit ttaef) ©nglattb gu

lommett, Wo er fie peiratpett werbe, ©ie war tpm
jebocE) niept gefolgt, opne ipm tiorerft einen SeweiS

tion iprettt angebornen ffranffurter ©efd)aft§jtnne ge=

geben gu pabett. ©ie tief namlicp ben petratpS»

luftigen alten Gerrit tiorper bei einem 83att!pau§ in
SBieêbaben bie Summe tion 50,QUO 9Jiar! pinter»
legen, bie itjr gufallen füllten, falls er fie brüben

nidjt öor ben Slftar füpren würbe. SIngeficbtS biefeS

SBetueifeê tion ber gefcf)äft£idE)en ®iidjtigïeit ifjrer ®ocp=

ter fpenbeten bann aueb bie nidjt ntinber faraftifdjen
@(tern nacpträglicp ipren ©egen." — ®ie ö5efc£)ic£)te

Wirb tion ben ®age§blättern nic£)t opne ©pott re=

probugirt. 2lber gettnfj mit Unredjt. 2BaS ift ba

gu fpotten, Wenn ein junges 9Jbäbc£)en fidj tiorSSe®

trug gu fc£)ül)en fnc£)t äRödjten boef; nnfere grauen
alle über fdjwärmertfdje Sentimentalität ben nüdj»
terneu ©inn fteHen. Söafjrlidj, e» ftüube beffer um
SSieïe tion un§.

gu ben öffentlichen ©cpulett tion 9teW f)aüen,
Connecticut, wirb in aflerxiäc£)fter ^eit ber Unter»
riebt im Soeben für einige äftäbcpettflaffen ein»

geführt werben. ®er ©cpulratp pat 1000 ®oüar§
bewilligt, um einen Sßetfudj mit bem neuen Unter»

ric£)têgWeig gu maepett. ^öffentlich gebt e§ nicht mehr
allgulattge, big biefeS fo notbwenbige gaep auep in
ben Schulen ber anberen Sänber eingeführt wirb,
nnb Wir Wünfiben, baf3 bie Schweis in biefer 93e=

gtepung niept gulept cru bie 3Mpe fontme.

(Q\ WBU J§Sft /o\.

3fär iüirljr mtïr %au&

essi ig»

©eptoeigertpee. Süßer fennt niept bie fepöne,

fingerputgrope, fcpttmrgglängenbe, füp=fäuerlicp fcpme»

ctenbe, in unfern Süßalbern unb ©ebnfcpeu wilbwacp»
feitbe Sßrombeere? ©ewip jebeê Sinb! Slber bafs ber

Srombeerftraucp nodj etwas tiiel feineres, Wertp»
tiollereS, als feine 33eeren unS bieten fann, bap er »
in feinen ©lättern unS Crfap gibt für ben an»
fc£>einenb feinften djineftfepen @riht» ober ©djtuarg®
tpee, baS ift etwas ÜReueS unb baper gewip ber
SDlüpe näperer Prüfung nnb geftfteKung unb etien»
tueH auep ber SBeitertierfolgung wertp.

gn ben „©djtueiger. SSlattern für ©efnnbpeitS»
pflege" maept bereit Dtebaftor, tperr Dr. Cufter in
Büridp, auf biefen „fepweijerifepen ®pee" aufrner!»
fam, inbem er gugleicp betont, bap baSjeitige fcpwarje
unb bunfelgrütte Kraut, baS wir für gewöpnlidj als
djinefifepen ober ruffifepen ®pee tpeuer begaplen, feiten
genug unb bann nur gum fleinften ®peil tion epttte»

fifepen ßopfträgern eingepeimSt, bafür aber gum
gröpten ®peil aus einem ober mepreren ber 28 be=

fannten Surrogate (Crfapmittel) ans Sdjlepe, SBilb»

rofen, Süßeibenfäpdjen u. f. w., itebft Serlinerblau unb
iynbigo (eine nette ©efeüfcpaft!) gufammengefept Wirb.

®er SESertp beS ®peeS liegt in bem in biefer
jßflange tiorpanbenen anregenben, baS Dlertienfpftem,
befonberS baS ©epirn unb bie fogenannten SebenS»

geifter gu gefteigerter, munterer ®pätig!eit anfpor»
nenben Stoffe ®peïn, unb eben biefer Stoff fei in
ben Sßrombeerblättern naep epemifepen ©rmittlungen
ebenfalls tiorpanben.

Eilet de boeuf à la Jockey-Club, äftan
fpiefe baS gilet unb ntarinire eS eine Stunbe lang
mit einer halben glafepe SRarfalawein, Riebet» unp
3Roprrübenfcpeiben, mit ißeterfilie, Sppmian unb £or=
beerblatt. ®aun Wirb baS gilet Wie gewöpnlicp eng»
lifcp gebraten, wäprenb beS SSratenS mit ber SRari»
nabe begoffen. Seim SInridjten fepneibet man eS in
Scpeiben unb legt eS auf einer JteiSunterlage Wieber

gufammen. ®ann garnirt man eS ringSperum mit
gefüllten ßiebeSäpfelit, gareeflöffen, $rüffeln, Krebs»
fcpwänjen unb gebaefenen Kartoffeln. ®ie auSge»
fpüplte giletbrüpe pat man mit einer braunen Sauce
eingefoept unb einige Söffet SiebeSäpfel=üßnr6 bap
getpan.
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Str. 75. — grau ^t. in '31. Hing burdf Erfahrungen,
felbftbeobacptenb, gut, befepeiben, tpätig, orbentlicp, einfach,

ruptg, reeptfehaffen. Oft tierftimmt, etmaS djicaneitfe. @nte
©ebanfeitöerbinbung, SBaprheitSliebe, freigebig, Kater 93er®

ftanb, gute» Urtpeit. Einfacher SBitbungSgang.

Str. 76. — grau ilttua ®raurig!eit, SJtelancpolie,
SStaugel an ©elbftbertrauen, etwas Energie, aber auep
Schwäche. Starer Slerftanb, ißernunft. Erft geuer unb
glantme, aber balb erlahmen, ©eorbnet, befepeiben, natürliches,

einfaches SBefen, aber Siebe pm Somfort; eine
gewiffe Stobteffe, auch etmag ©tolj, niepts SJtaferielleS.
Satt, Zartgefühl, Steferoc, Klugheit, Selbft6eo6acf)tung,
Schüchternheit; lebpafte, gute Eottcepfion; ©ragie (Seift),
Slnerlenttung Slnberer, ©cbulb, large in Slllent, gute
Kritif. 2öa§ Sie tion gprer Scprift fagen, fpriept fepr
für bie ©raphologie. ®er natürliche guftanb berfelben
ift alfo Shipiglett unb llnbeftimmtpeit. Saraus folgt, bap
Sie tion .§aufe au§ Weniger energifp unb etwa» weniger
gut finb, al» man e« nap .Qhïer îaHigrappifripen Scprift
patte fcpliefien föniteit.

•»*' -* • Ii

QC-

fa. 77. — g'urdia. yeiterfeit, fünftlerifdje gähig-
feiten, äftpetifeper Sinn, ipoefie (iß), (Milte, SBoplWolIeu
(runber SuctuS ber Schrift), Offenheit (offenes a), Selbft-
lofigfeit unb Stbtoefenpeit aller Prätention (grope
Einfachheit be» E, leine §afen), Slfftmilationsfähigleit (b mit
bent näcpften SBudjftaBen tierbunben), felbftftänbig arBeiten-
ber Seift (öortuicgenb ungufammenhäitgenbe S3ucpfta6en),
rafepe unb gute Conception, SOpätigfeit, lebhaft, fetbftbe®
wuf;t, ftolg, fetbftüberhebenb, guter ©efdpmacf, ©rajic,
Elegang, lupriSé, freigebig, Siebe gunt Somfort, ©our«
ntanbe, launifcf), geWopnt anguorbnen, ©eftimmtheit, Karer
Kopf, aggreffiber ©eift, Enthuftaëmu«, Offenheit, noble
©efinnung, Diet savoir faire, ,öaugtt)rannin. SKancpntal
entfällt gpnen aller fölutp, unb co fällt ghnen and) oft
fcfjwer, fief) mit etwaê gu befaffen; hoben Sie fiep aber
überwunbett, fo führen Sie baë ©egonnene auch alt^-
Srog momentaner ©ntmutpigung finb Sie Dptimift unb
haben Sebenêmuth; aie finb anfopfernngebfäpig, nidjt fepr
mutpig. SRan pat SJtüpe, fiep loëgureipen Don biefer
fdjönen, mittpeilfamen Schrift. — ^itto peifage. 3U
wenig Sûîateriat, leine IXnterfcprift! Energie, ©eftimmtpeit,
Seibenfcpaftlichleit, iitiberfpi'ucpvgeift. SBenig SelbftDer-
traueit, trop ©efcpäftötücptigfeit; flarer ©erftaitb, Orbnung,
Sogif, wenig Egoiôntuë, tiiel ©entütl), ©ourmanbife, fitappe
©ebanfenäufgeruug.

Sir. 78. — gâcllo. 1) Sept gut unb woplmetttenb,
gefcpäftätücpttg, referöirt, Hug unb tmbixrcpbringlicp,
obwohl im ©angen Wapr unb offen. Energifcp, ftotg,
eigenfinnig, ©onrntanb, niept gang felbfttoë, etwab fetbftgefä'llig.
Sie paben eine parmonifdpe ©ilbung, fünftterifepe gäptg-
feiten, äffpetifepen Sinn, ijetterfeit, warmeë ©emütp, gute
Eonception, Sieben»würbigfeit unb ©üte, wenig Erfahrung.
— £3cffo. 2) Stolg, Selbftbeobacptuitg, 3Tti|trauen, iRe-
fertie, Slugpeit, gute ©aben, Sogit. Klarer ©eift unb
ttareë Urtpeil. ipaustprännin, Eprgeig, Optimiëmuê, Siebe
gunt Somfort. Siebreicpe Dfatur, etwas SSiberfprucp, Eprgeig,

SBaprpeitêliebe, fetbft gelegentliche Slaitietät. Sieb®
reidje, rupige Piatur, giemlid) beftimmt, allein nod)
unfertiger, junger Eparalter unb unfertige ©ilbung. Seicpt
becouragirt.

dir. 79. — %odjler etner JlBonncnfitt in 1) Süßapr,
Diel Jgerg, gietnlicp Energie, Slfftmilatioitsfäpigfeii. 9lid)t
materiell, aber etwa? bifficil im Effen. 9iupige, liebetiotte
Platur, tlareë Urtpeil, forgfam, orbenttiep, eiitfacp, feine
Saunen, maprfcpeinlicp auëbauernb, waprfcpeinlicp fetbft-
loS, reblicp, eprenpaft, fitgfam, gartfüptenb. --- pilla.
2) SBenig Setbfttierleugnuug, teidjt entmutpigt, traurig,
©ute ©aben, iutuititi nnb bebuftiu, ttebenäwürbig, etwas
fnbtil, fing gurüetpattenb, aber wapr. ©armes ©emütp,
etwas; Eigenfittit, fparfam, tpätig, ntäfgig, eiitfacp, gut,
Weber ©ourmanb uoep finnlicp, wenig Energie. — pitto.
3) ©tel ©efüpl, Offeupeit, Einfadppeit, .gartgefüpl unb
Empfinblidpleit, geiftig lebpaft, geiftreiepe gnftinfte, ®e-
banïenberbinbung, 2lffimilation§Jäpigfeit,*upige, liebretcpe
Ptatur, etwas fepmaep unb unentfdpïoffen, fepmiegfam, füg®
fam, weiep, fpntpatpifcp, freunbltcp, gebilbet, orbeittlidp.
Klarer ©erftanb, richtiges Urtpeil. Ptkpt'J PJtateriellcs,
©emeineê. — pitto. 4) gaft franfpafle ©mpfiiiblidjleit,
erregbare, leibenfdjaftlicpe Platur; farbenreiepe, bod) niept
ungeregelte ©ilbitttgsgabe, fepr empfänglich, begeifternngë-
fäpig, lebpafte Einbilbungbfraft, reeptpaberifd), niept wapr,

niept fparfam unb wenig georbnet. — Piflo. 5) Srodene
Ptatur, aber wapr, obfepon perbe. Söpätig, erwerbfam,
egoiftifd), wenig Energie, empfinblid), jänfifd}, part, ftreng
redjtfcpaffen. ©ertnge ©aben, Selbftbeperrfcpung. —ptllo.
6) Suftig, affimilationäfäpig, gute ©aben, warmes perj
unb Egoismus;, aber leine Energie. Stilen Einbrücfen offen,

gang gubertäfftg unb wapr, rafcp entmutpigt. — pitfo.
7) Optimiftin, geiftreiepe gnftinlte, tiiel ©efüpl. SBapr,

ttatti, fittfam, fdjmacp, gartfüplenb. Singe für Sctails auep

an ben geptern Slnberer, etwas; enge SUnftcpten. Erft
geuer unb glantme, bann ber Sacpe niept gewadpett.
Sosgelöst tion allem äRateriellen, aber feparf in gprem
Urtpeil, obfepon gereept; eiitfacp, natürlich, tem, egoiffifep.
Scpriften tonnen fortwäprenb analpfirt werben, bodj bitte
bringenb um reieptiepeê iüaterial. pier war eingig 9er. 7

genügenb.

2er. 80. — ft. p. greube am Slnorbueu, greube
am ©efi|, peiterteit, gntettigeitj, Offeupeit, Senfibtlität,
Empfänglicpfeit, Einfachheit, pumor, guter ©efepmad, Sogil,
Selbftgefühl, ©ourmanbife,"etwas; empfinblid), warmel
perg,' junger Eparafter, giemlicp Energie, Siebe gum
Eomfort, unficperes Urtpeil, gefepieft tu ©efepäften, fünft®
1erifepe gäpigfeiten etwas tiorpanben, jebenfattS bas ©er-
ftanbntB bafür; ebenfo Stnn für ißoefie. EtWab Epifane,
flarer ©erftanb unb gretgebigfeit, Wopl auep ©ereeptig®
feitsfinu unb Skittpeilfamteit. ©eorbuet.

9ir. 81. — f. §». 1) Offen, felBflBeobacptenb, Weprig,
übertreibenb, ftotg, materiett, Klarpeit bes ©erftanbes,
paustprannin (greube am Kommanbiren). SJenig Siftinf-
tion, niept fparfam, peiter, wipig, tiiel ©emütp, ließen««

würbig. — (pilfo. 2) ^.-A. gür biefe unb bie fol»
genbe Sprift gu wenig SKaterial unb feine Unterfdfrift.
SOpätig, lebpaft, mepr traurig als peiter, mutplos, gewanbt,
flug, gefcpäftstücptig, gute ©aben, rafepe Sluffaffung, Seiben-
fcpaftlicpîeit, Energie, gäpigfeit, large, liebt einen guten
SOifcp, ift originell, pat Diel Erfahrungen, ift launifd) unb
pat ifSpantafie. — JHffo- 3) <§. §».-&• ©leicpmäßige
Stimmung, pie unb ba entmutpigt; fcpwacper ©rille,
Egoismuê. ©ute ©aben, gute unb lebpafte Eonception.
Jöarmes ©emütp, immerhin etwa einmal pari, niept empfinblid),

offen, guter ©efepntaef uni) niept unempfänglich für
Safelfreubett.

Ji. §8. in • aie müfjen fiep über baë leibettbe
Slusfepen gprer greuttbin niept grämen. 2ßa3 ©ott ipr
auferlegt, bas pilft er auep tragen. Sie junge grau Wirb
nur um fo tüchtiger unb djaratterDolter werben.

in §. ga, baS ift eben baS ©erwerflidje unferer
SebenSanfcpauung. ©Sarnm foKen SRämter unb grauen
niept harmlos mit einanber öertepren fönnen? ©letcp
fucpt man bei uns fcplecpte Ototitie bapinter. Sas maept
unS befangen unb edtg unb treibt bie üMnner ins ©JirtpS-
pauS. ES wirb in biefer ©egiepung erft bann beffer tommen,
Wenn wir grauen alle Siejenigen mit ©eraeptung ftrafen,
bie ein reines greunbfcpaftstierpältnif; gwifdjen männlidpen
unb weiblidjen ißerfonen in'S ©emeine giepen Wollen.

gl. in A* Kaufen Sie ben Kommentar gum gürep.
©efeßbuep Doit JSrof. Scpneiber. Es ift eitt muftergültigeS
©Serf unb Wirb gpnen baSjenige ©erftänbnip beS ©efeßeS
geben, WelcpeS für gpr ©efepäft unentbeprlicp ift. Ser
Kommentar SBotf ift uns leiber ttoep nid)t gu ©efiept ge-
fommen.

A. in g3. Sie füllten einmal uttfere gürieper unb
©enter ©tubentinnen fepert unb Sie Würben gpre SKei-

nung gewiß fepr balb änbent. Sie fepen alle präeptig
gefunb auS : bieS unb ipr gropfinn finb berebte

niffe bafür, baß ein UernüttrttgeS atubium ber ©eiunbpeit
niept fepabet.

in J. Sie finben es unnatürlich, &er

©tabtraip einer Stabt in Slmerita aus lauter grauen
gufammengefeßt ift. find) wir finb berfelben Slnftcpt; altein
eS müffen foldpe ©luSwücpje entftepen unb finb als Ueber-
gattgSperiobett notpwenbig, fo lange bie SOÎitar&eit ber

grau in allen gweigen nidjt allerorts pringipiett aner-
tannt Wirb, gu 100 gaprett Wirb man e? für ebenfo
unnatürlich palten, baß eS einmal eine geit gegeben pat,
wo bie Scpulpflegen, ©Saifenpflegett unb Kirdjenpflegen
auS lauter SRännern gufammengeießt waren. Ser ©e-
baufe wirb immer mepr buripbringen, baß nur bie ge-
meinfame Spätigfeit Beiber ©efcptedjter wirttiep Erfprieß-
ïidpeS gu Sage förberu fantt.

grau itt §. Sie .potels unb ißenfionen in SatioS
finb utt§ BtoS bent Sîatnen netep befannt; über bie ttäpent
Serpältniffe fönnen Wir gptteit feine Slusf'unft geben.
SBenben Sie fid) an perrn polsBoer g. Ktirpatts SatioS.

^prec^faaC.

fragen.
grage 953: Eine junge gtalienerin ntöcpte fid) in

Sugern ober gürtd) mit iprer ältutter nieberlaffen, um
italienifcpe unb frangöfifdje tjjritiatftunben unb Klatiierunter-
ridpt gu eripeilett, fowie fiep nebenbei mit ©tiefen noep

einigen ltnterpalt gu tierbietteit. 953er fönnte ipr SluSfunft
geben, ob fiep bieS lopnett Würbe?
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sich flugs mit jugendlicher Lebendigkeit in dieselbe

verliebt und sie überredet, mit nach England zu

kommen, wo er sie heirathen werde, Sie war ihm
jedoch nicht gefolgt, ohne ihm vorerst einen Beweis
von ihrem angebornen Frankfurter Geschäftssinne
gegeben zu haben, Sie ließ nämlich den heiraths-
lnstigen alten Herrn vorher bei einem Bankhaus in
Wiesbaden die Summe von 50,U«N> Mark hinterlegen,

die ihr zufallen sollten, falls er sie drüben

nicht vor den Altar führen würde, Angesichts dieses

Beweises von der geschäftlichen Tüchtigkeit ihrer Tochter

spendeten dann auch die nicht minder praktischen
Eltern nachträglich ihren Segen," — Die Geschichte

wird von den Tagesblättern nicht ohne Spott re-
produzirt. Aber gewiß mit Unrecht, Was ist da

zu spotten, wenn ein junges Mädchen sich vor
Betrug zu schützen sucht? Mochten doch unsere Frauen
alle über schwärmerische Sentimentalität den
nüchternen Sinn stellen. Wahrlich, es stünde besser um
Viele von uns.

In den öffentlichen Schulen von New-Haven,
Connecticut, wird in allernächster Zeit der Unterricht

im Kochen für einige Mädchenklassen
eingeführt werden. Der Schulrath hat IlXXl Dollars
bewilligt, um einen Versuch mit dem neuen
Unterrichtszweig zu machen. Hoffentlich geht es nicht mehr
allzulange, bis dieses so nothwendige Fach auch in
den Schulen der anderen Länder eingeführt wird,
und wir wünschen, daß die Schweiz in dieser

Beziehung nicht zuletzt an die Reihe komme.

Für Rüche und Haus

Schweizerthee, Wer kennt nicht die schöne,

fingerhutgroße, schwarzglänzende, süß-säuerlich
schmeckende, in unsern Wäldern und Gebüschen wildwachsende

Brombeere? Gewiß jedes Kind! Aber daß der

Brombeerstrauch noch etwas viel feineres,
werthvolleres, als seine Beeren uns bieten kann, daß er-,
in seinen Blättern uns Ersatz gibt für den
anscheinend feinsten chinesischen Grün- oder Schwarzthee,

das ist etwas Neues und daher gewiß der

Mühe näherer Prüfung und Feststellung und eventuell

auch der Weiterverfolgung werth.

In den „Schweizer, Blättern für Gesundheitspflege"

macht deren Redaktor, Herr Dr. Custer in
Zürich, auf diesen „schweizerischen Thee" aufmerksam,

indem er zugleich betont, daß dasjenige schwarze
und dunkelgrüne Kraut, das wir für gewöhnlich als
chinesischen oder russischen Thee theuer bezahlen, selten

genug und dann nur zum kleinsten Theil von
chinesischen Zopfträgern eingeheimst, dafür aber zum
größten Theil aus einem oder mehreren der 28
bekannten Surrogate (Ersatzmittel) aus Schlehe,
Wildrosen, Weidenkätzchen u, s, w,, nebst Berlinerblau und
Indigo (eine nette Gesellschaft!) zusammengesetzt wird.

Der Werth des Thees liegt in dem in dieser
Pflanze vorhandenen anregenden, das Nervensystem,
besonders das Gehirn und die sogenannten Lebensgeister

zu gesteigerter, munterer Thätigkeit anspornenden

Stoffe Theiln, und eben dieser Stoff sei in
den Brombeerblättern nach chemischen Ermittlungen
ebenfalls vorhanden.

?ikôt às ftosuk à la Man
spicke das Filet und marinire es eine Stunde lang
mit einer halben Flasche Marsalawein, Zwiebel- und
Mohrrübenscheiben, mit Petersilie, Thymian und
Lorbeerblatt. Dann wird das Filet wie gewöhnlich englisch

gebraten, während des Bratens mit der Marinade

begossen. Beim Anrichten schneidet man es in
Scheiben und legt es auf einer Reisunterlage wieder
zusammen. Dann garnirt man es ringsherum mit
gefüllten Liebesäpfeln, Farceklössen, Trüffeln,
Krebsschwänzen und gebackenen Kartoffeln. Die ausge-
spühlte Filetbrühe hat man mit einer braunen Sauce
eingekocht und einige Löffel Liebesäpfel-Purö dazu
gethan.

GWlMHWr MMlM!

Nr, 75, — Frau Zt. in Zt. Klug durch Erfahrungen,
selbstbeobachtend, gut, bescheiden, thätig, ordentlich, einfach,
ruhig, rechtschaffen. Oft verstimmt, etwas chicaneuse. Gute
Gedankenverbindung, Wahrheitsliebe, freigebig, klarer
Verstand, gutes Urtheil, Einfacher Bildungsgang,

Nr, 76, — Frau Anna H. Traurigkeit, Melancholie,
Mangel an Selbstvertrauen, etwas Energie, aber auch
Schwäche, Klarer Verstand, Vernunft. Erst Feuer und
Flamme, aber bald erlahmen. Geordnet, bescheiden, natürliches,

einfaches Wesen, aber Liebe zum Comfort; eine
gewisse Noblesse, auch etwaF Stolz, nichts Materielles,
Takt, Zartgefühl, Reserve, Klugheit, Selbstbeobachtung,
Schüchternheit; lebhafte, gute Conception; Grazie (Geist),
Anerkennung Anderer, Geduld, large in Allem, gute
Kritik, Was Sie von Ihrer Schrift sagen, spricht sehr
für die Graphologie, Ter natürliche Zustand derselben
ist also Spitzigkeit und Unbestimmtheit, Daraus folgt, daß
Sie von Haufe aus weniger energisch und etwas weniger
gut sind, als man es nach Ihrer kalligraphischen Schrift
hätte schließen können.

cx-

Zcr, 77, — tzureka. Heiterkeit, künstlerische Fähigkeiten,

ästhetischer Sinn, Poesie (P), Güte, Wohlwollen
(runder Ductus der Schrift), Offenheit (offenes a),
Selbstlosigkeit und Abwesenheit aller Prätention (große
Einfachheit des E, keine Haken), Assimilationsfähigkeit (d mit
dem nächsten Buchstaben verbunden), selbstständig arbeitender

Geist ivorwiegend unznsammenhängende Buchstaben),
rasche und gute Conception, Thätigkeit, lebhast, selbstbewußt,

stolz, selbstüberhcbend, guter Geschmack, Grazie,
Eleganz, luxuriös, freigebig, Liebe zum Comfort,
Gourmande, launisch, gewohnt anzuordnen, Bestimmtheit, klarer
Kopf, aggressiver Geist, Enthusiasmus, Offenheit, noble
Gesinnung, viel savoir iwirv, Hanstyrannin. Manchmal
entfällt Ihnen aller Muth, und es fällt Ihnen auch oft
schwer, sich mit etwas zu besassen; haben Sie sich aber
überwunden, so führen Sie das Begonnene auch aus.
Trotz momentaner Entmuthignng sind Sie Optimist und
haben Lebensmuth; sie sind anfopferungsfähig, nicht sehr
muthig. Man hat Mühe, sich loszureißen von dieser
schönen, mittheilsamen Schrift. — Ditto Beilage. Zu
wenig Material, keine Unterschrift! Energie, Bestimmtheit,
Leidenschaftlichkeit, Widerspruchsgeist. Wenig Selbstvertrauen,

trotz Geschäftstüchtigkeit; klarer Verstand, Ordnung,
Logik, wenig Egoismus, viel Gemüth, Gourmandise, knappe
Gedankenäußerung.

Nr. 78. — Beüo. 1) Sehr gut und wohlmeinend,
geschäftstüchtig, reservirt, klug und undurchdringlich,
obwohl im Ganzen wahr und offen. Energisch, stolz,
eigensinnig, Gourmand, nicht ganz selbstlos, etwas selbstgefällig.
Sie haben eine harmonische Bildung, künstlerische Fähigkeiten,

ästhetischen Sinn, Heiterkeit, warmes Gemüth, gute
Conception, Liebenswürdigkeit und Güte, wenig Erfahrung.
— Bella. 2) Stolz, Selbstbeobachtung, Mißtrauen,
Reserve, Klugheit, gute Gaben, Logik. Klarer Geist und
klares Urtheil. Hanstyrannin, Ehrgeiz, Optimismus, Liebe
zum Comfort. Liebreiche Statur, etwas Widerspruch, Ehrgeiz,

Wahrheitsliebe, selbst gelegentliche Naivetät.
Liebreiche, ruhige Statur, ziemlich bestimmt, allein noch
unfertiger, junger Charakter und unfertige Bildung. Leicht
dccouragirt.

Str. 79. — Hochter einer Avonnentin in A. 1) Wahr,
viel Herz, ziemlich Energie, Assimilationsfähigkeit. Sticht
materiell, aber etwas difficil im Essen. Ruhige, liebevolle
Statur, klares Urtheil, sorgsam, ordentlich, einfach, keine
Launen, wahrscheinlich ausdauernd, wahrscheinlich selbstlos,

redlich, ehrenhaft, fügsam, zartfühlend. — Ditto.
2) Wenig Selbstverleugnung, leicht entmuthigt, traurig.
Gute Gaben, intuitiv und deduktiv, liebenswürdig, etwas
subtil, klug zurückhaltend, aber wahr. Warmes 'Gemüth,
etwas Eigensinn, sparsam, thätig, mäßig, einfach, gut,
weder Gourmand noch sinnlich, wenig Energie. — Ditto.
3) Viel Gefühl, Offenheit, Einfachheit, Zartgefühl und
Empfindlichkeit, geistig lebhaft, geistreiche Instinkte,
Gedankenverbindung, Assimilationsfähigkeit, ruhige, liebreiche
Natur, etwas schwach und unentschlossen, schmiegsam,
fügsam, weich, sympathisch, freundlich, gebildet, ordentlich.
Klarer Verstand, richtiges Urtheil. Nichts Materielles,
Gemeines. — Ditto. 4) Fast krankhafte Empfindlichkeit,
erregbare, leidenschaftliche Statur; farbenreiche, doch nicht
ungeregelte Bildnngsgabe, sehr empfänglich, begeisternngs-
fähig, lebhafte Einbildungskraft, rechthaberisch, nicht wahr,

nicht sparsam und wenig geordnet. — Ditto. ») Trockene

Natur, aber wahr, obschon herbe. Thätig, erwerbsam,
egoistisch, wenig Energie, empfindlich, zänkisch, hart, streng
rechtschaffen. Geringe Gaben, Selbstbeherrschung. —Ditto.
K) Lustig, assimilationsfähig, gute Gaben, warmes Herz
und Egoismus, aber keine Energie. Allen Eindrücken offen,

ganz zuverlässig und wahr, rasch entmuthigt. — Ditto.
7) Optimistin, geistreiche Instinkte, viel Gefühl. Wahr,
naiv, sittsam, schwach, zartfühlend. Auge für Details auch

an den Fehlern Anderer, etwas enge Ansichten. Erst
Feuer und Flamme, dann der Sache nicht gewachsen.

Losgelöst von allem Materiellen, aber scharf in Ihrem
Urtheil, obschon gerecht; einfach, natürlich, rein, egoistisch.

Schriften können fortwährend analhsirt werden, doch bitte
dringend um reichliches Material. Hier war einzig Nr. 7

genügend.

Nr. 80. — A. S. Freude am Anordnen, Freude
am Besitz, Heiterkeit, ^Intelligenz, Offenheit, Sensibilität,
Empfänglichkeit, Einfachheit, Humor, guter Geschmack, Logik,
Selbstgefühl, Gourmandise/etwas empfindlich, warmes
Herz, junger Charakter, ziemlich Energie, Liebe zum
Comfort, unsicheres Urtheil, geschickt in Geschäften,
künstlerische Fähigkeiten etwas vorhanden, jedenfalls das
Verständniß dafür; ebenso Sinn für Poesie. Etwas Chikane,
klarer Verstand und Freigebigkeit, wohl auch Gerechtigkeitssinn

und Mittheilsamkeit. Geordnet.

Nr. 31. — B- K- 1) Offen, selbstbeobachtend, wehrig,
übertreibend, stolz, materiell, Klarheit des Verstandes,
Hanstyrannin (Freude am Kommandiren). Wenig Distink-
tion, nicht sparsam, heiter, witzig, viel Gemüth, liebenswürdig.

— Ditto. S) B- K--A- Für diese und die
folgende Schrift zu wenig Material und keine Unterschrift.
Thätig, lebhaft, mehr traurig als heiter, muthlos, gewandt,
klug, geschäftstüchtig, gute Gaben, rasche Auffassung,
Leidenschaftlichkeit, Energie, Zähigkeit, large, liebt einen guten
Tisch, ist originell, hat viel Erfahrungen, ist launisch und
hat Phantasie. — Ditto. 3) K. K.-A. Gleichmäßige
Stimmung, hie und da entmuthigt: schwacher Wille,
Egoismus. Gute Gaben, gute und lebhafte Conception.
Warmes Gemüth, immerhin etwa einmalhart, nicht empfindlich,

offen, guter Geschmack und nicht unempfänglich für
Tafelfrcuden.

str. W. in H. sie müssen sich über das leidende
Aussehen Ihrer Freundin nicht grämen. Was Gott ihr
auferlegt, das hilft er auch tragen. Die junge Frau wird
nur um so tüchtiger und charaktervoller werden.

Z. I. in Z. Ja, das ist eben das Verwerfliche unserer
Lebensanschauung. Warum sollen Männer und Frauen
nicht harmlos mit einander verkehren können? Gleich
sucht man bei uns schlechte Motive dahinter. Das macht
uns befangen und eckig und treibt die Männer ins Wirthshaus.

Es wird in dieser Beziehung erst dann besser kommen,
wenn wir Frauen alle Diejenigen mit Verachtung strafen,
die ein reines Freundschaftsverhältnis; zwischen männlichen
und weiblichen Personen ins Gemeine ziehen wollen.

Iì. K. in D. Kaufen Sie den Kommentar zum zürch.
Gesetzbuch von Prof. Schneider. Es ist ein mustergültiges
Werk und wird Ihnen dasjenige Verständniß des Gesetzes
geben, welches für Ihr Geschäft unentbehrlich ist. Der
Kommentar Wolf ist uns leider noch nicht zu Gesicht
gekommen.

D. in B- Sie sollten einmal unsere Züricher und
Berner Studentinnen sehen und Sie würden Ihre Meinung

gewiß sehr bald ändern. Sie sehen alle prächtig
gesund aus: dies und ihr Frohsinn sind beredte Zeugnisse

dafür, daß ein vernünftiges Studium der Gesundheit
nicht schadet.

Zl. K. in T- Sie finden es unnatürlich, daß der
Stadtrath einer Stadt in Amerika aus lauter Frauen
zusammengesetzt ist. Auch wir sind derselben Ansicht; allein
eS müssen solche Auswüchse entstehen und sind als
Uebergangsperioden nothwendig, so lange die Mitarbeit der

Frau in allen Zweigen nicht allerorts prinzipiell
anerkannt wird. In 100 Jahren wird man es für ebenso

unnatürlich halten, daß es einmal eine Zeit gegeben hat,
wo die Schulpflegen, Waisenpflegen und Kirchenpflegen
aus lauter Männern zusammengesetzt waren. Der
Gedanke wird immer mehr durchdrungen, daß nur die
gemeinsame Thätigkeit beider Geschlechter wirklich Ersprießliches

zu Tage fördern kann.

Frau K. in Z. Die Hotels und Pensionen in Davos
sind uns blos dem Namen nach bekannt; über die nähern
Verhältnisse können wir Ihnen keine Auskunft geben.
Wenden Sie sich an Herrn Holsboer z. Kurhaus Tavos.

SprechfclclL.

Fragen.
Frage 95g: Eine junge Italienerin möchte sich in

Luzern oder Zürich mit ihrer Mutter niederlassen, um
italienische und französische Privatstunden und Klavierunterricht

zu ertheilen, sowie sich nebenbei mit Sticken noch

einigen Unterhalt zu verdienen. Wer könnte ihr Auskunft
geben, ob sich dies lohnen würde?
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_ iln ^ (5ort(et)utifl.)

^ËËp^ifette ©orni faß neben feinem --Bette, bie unt»

JIm florten Slide auf ben £>eimgefefjrten ricf)tenb.

Sie burfte nießt meinen, um feinen (eisten

Y Schlummer nidjt 51t ftören, îtnb fie meinte

meßt; aber in ißrem herzen gitterten ©ßrätten. 2Bar

ba® ein Mieöerfeßen, Wie fie in füßen Stunben e®

fid) hundertfach ausgemalt? Mar bie® blaffe ©eftcßt

mit beit buutet in ibre .vwßten eingefunfeneu Singen

ba®jenige ißre® jungen, wie fie e® in bet ©rtntterung
bewahrt, wie er bamit frifcb unb l)offtuutg®reich einft
in'® Sehen hinausgetreten war? Melcß' ®el)eimntß

öerbargen it)f noch ^ie ßerabgefunfeneit Stber, ber

gefdjloffeite Munö, unb welch' Sefeuntniß hatte

leicht ber Seßtere ißr abzulegen, wenn bie Stunde
ber ©rftärung tarn? Sifette ©orni fiifjlte, bah fie

baran je|t nicht beuten burfte, benn eine fcßWere
21 itfgabe, 51t ber ihr natjeju bie Sraft mangelte, harrte
ihrer noch ait biefem Slbenb. Mie foïïte fie Johann
Sebaftian ba® ©efdjeßene mittljeiten ltnb wie würbe

er e® aufnehmen? Serßeimlicht hatte fi£ 'hm t,och

niemat® ba® ©eringfte, unb ihr tarn and) jefet nicht
ber ©ebanfe an einen ioldjen greoef. ©ie jftadjt
burfte nicht hereinbrechen, ohne baff er Wußte, tuen

fein ®adj öor ihren ©ihrecten befchirmte; aber feine

Stbenbmahtjeit burfte fie il)n Wenigften® in aßitung®»

lofem grieben noch einnehmen laffett, unb batjer auch

gatt e® ihm gegenüber, fid) fetber ju heßerrfcßen.

Side®, tun® an SSerftettung erinnerte, war nun
freilich 001t jeher Sifetten® fctiWadje Seite getuefett,

unb auch an biefem tierßängmßbollen Slbetib bauchte

ihr, be® Mufifbireftor® fcßarfe Slide müßten fofort
beit üerborgenften Minfet ihre® ^pergertS burdjöringen
unb barin wie in einem Sudje tefen, tua® fie if)m
noch 5U oerbergen fud)te. Sei bent erften Sewitt»
fommmmg®gruße fdjon tag ein ©twa® in ihrer Stimme,
ba® ihm auffiel; aber er fagte nicht® unb faß nur
üertunnbert bie tteine ©ame au. gßre gtwgen nach

bem Serlauf be® 2lbenb®, nach feiner gufrtebenßeit
bamit, alle® fam gezwungen heran®, ©ie ©efeßwifter
fnnuten einanber eben ju genau, unb e® war nicht®

mit ber ©äufeßung unter il)tieu, ba® fühlte bie Scßwefter
mit jeber Minute beutlicher, unb ber Sruber begann,
fich innerlich ju beunruhigen. Sifette hatte ß611*6

jum erften Mal iljii nicht in'® Sonjert begleiten
wollen, unb jeßt, ba® faß er recht gut, nahm fie

nur fcfjeirtbar an ber Maljlzeit tf)eil ; foltte ein ernfte®

Unwohlfeitt ber ©rund baoott unb üott ißrem feit»

famen Senehnten fein? gubem — wo blieb benn

Martha? Sifette bebiente felber bei ©ifche, unb fonft
ließ fid) bie alte ©ienerin bod) au® biefem 21mte

niemal® Oertreiben, betrachtete e® gerabeju al® ihr
jRecßt, erlaubte fidj auch babei, hier unb ba ein

wenig an ber Unterhaltung tßeitzuneßmen.

„Mo ift benn Martha?" fragte enbltdj ber §au®=

ßerr, unb Sifette fchlng Oor feinen forfdjenben 21ugen
bie ihrigen nieber. Martha, bie fie al® Mäd)terin
bei bem Sranfen jurüdgelaffen hatte. „Martha," er»

Wieberte fie, offenbar nadj einem SorWanb fudjenb,
mit unfidjerer Stimme, „ich — — id) hatte etwa®

anbere® für fie ju thun."
iperr ©orni feßüttette ben ®opf, unb wäßrettb

er enblicß feinen ©eller jurüdfehob unb forgfältig
bie ©eröiette wieber jufammenlegte, beobachtete er

Oerftohlen, wie feine ©djwefter, immer unruhiger
in ihren Sewegungen, fid) auf bem ©ifeße mit einer
ihr fonft fremben §aft ju feßaffen machte. Sie fdjien
fid) über bie Maßen unbehaglich ju fühlen, unb er,
fonft fo juriidhattenb in feinem Mefen, ftredte ihr
bläßlich theilnehmenb über ben ©tfcß bie tpanb ent»

gegen unb fagte ßerzlicß: „Mut, Sitte, wo fehlt e®

benn heute? ©u willft mir boeß nicht tranf werben?
Ober ift ber unbenfbare galt eingetreten, baß Martha
©ich geärgert hat?"

Sie erfhrad faft über biefe ganz ungewohnte
©efüßt®außerung feinerfeit®. Sie erfaßte feine §anb,
fatf ißm in bie ernfien, jeßt freunblid) beforgten
Ülugen, unb — um ißre gaffung war e® gefeßeßen.

„goßann Sebaftian," fc£)luch§te fie auf, — „0, wenn
©11 Wüßteft!"

Mirflid) beunrußigt trat er au ißre Seite. „Sinn

fage mir aber Sifette, wa® gefeßeßen ift," fragte er

bringenber.
Sie richtete ba® tßräuenüberftrömte SXittliß ju

ihm empor: „goßann Sebaftian "

„Mm weiter, weiter!" bräugte er.

„gofepß, nitfer gofepß ift iuieber ba," ftieß fie

jeßt, al® tonne fie fid), ba e® fein 91u®Weid)en meßr
gab, nicht rafd) genug ber fcßwereit Stufgabe ent»

lebigen, mit Ungeftüm ßerüor.
©ie Mirfung ihrer Morte auf ben Mufifbireftor

War eine unbefhreiblicße. Stuf alle® in ber Mett
wäre er nteßr Oorbereitet gewefen in biefem Singen»

blicE, al® auf bie Sftacßricht. @r Wich um einige

Shritte uon feiner Scßwefter juritd, feine ©eftalt
richtete fich empor, feine Singen würben ftarr, wäß»

renb fich fdjmalen Sippen fdjarf über einanber

preßten.
Sifetten® Srafr fdjien, ba ba® fdjwere SBort ge»

fprohen War, uoütomnien erfeßopft. gn bie Sopßaede
gebrüdt, ließ fie all ben ©ßräueu, bie fie im Saufe
ber (eßteit Stunben müßfam jurüefgebrängt, freien
Sauf; aber inbeut biefelbeit ihr ba® iperj erleichterten,
tlärten fie £oerru ©orni, beutlicher al® Morte e®

üermoeßt hätten, über ben wal)rfd)ctufid)cu Staub ber

©inge auf. ®§ judte über fein Slntliß Wie Metter»

leudjteu, in feine Mangenfdjoß bunfle fRötße. ©roßenb
faft fragte er: „Unb wie iftgofepß Slfti gurücîgefeßrt?"

Sifette fußr fich wit ißrem ©udje über bie Singen.

„®rauf unb elenb," fagte fie leife, ohne aufjubliden.
„gh hoffe, Sifette," unb feine Stimme bebte itt

mächtiger, innerer ©rregmtg, „®u ßaft ißm begreif»
(ich gemadjt, baß unfere ©ßüre fich fßm niemal®
Wieber öffnen Wirb, ßbrft ®u, nietnal®!"

„goßaun Sebaftian, ici) fagte ©ir, er fei frauf
unb ßülf®bebürftig."

©e® Mufifbireftor® Sruft ßob fid) unter einem

tiefen Sltßemjitge, in feinen gügeu arbeiteten heftig bie

mecf)felfeitig ihn bewegenben ©mpßnbitngen Sd)nterj
unb gorn. „Unb wenn er fterbenb wäre, nie foil
ber Sump —"

Sifette fprangauf unb mit ben energifcßeit Morten:
„Still, goßann Sebaftian, oollenbe nicht ©eine fre»

öelnbe fRebe," erßob fie Warnenb ißre §anb. „®u
weißt nicht, ob ber, bem ®u einft gelobt, ein SSater

ju fein, meßt Wirflid) ju biefer Stunbe int Sterben

liegt, ob er nicht balb Oor bent Slicßter broben fteßett

Wirb, boit bem wir 31 de für unfer geßlen auf ©nabe
unb SSarmhergigEeit l)°ffen, ^>er utl^ ba® ©ebot ge=

geben hat: SUcßtet nicht, fo Werbet ißr and) nicht
gerießtet." Meißt ®u feßon mit Sicherheit, Sruber,
ob biefe® jungen Manne® Scßulb fo groß ift, baß

er, ber um ber geßn ©erechten willen eine ganje
fünbige Stabt uerfeßonen wollte, fie ißm nicht Oer»

geben fönnte? gdj meinte in ©einem Sinne ju ßan»

bellt, al® id) unfern fßflegefoßit, ber hülfefleßenb unb

ßülfSbebürftig an unfere ©ßüre flopfte, aufnahm unb

in fein alte® gimmer jur fRuße bradjte. Sollte idj
mieß wirflicß in meinem Sertrauen, in meinem ©lauben

an ©ein gute® §erj getäufcßt ßaben?"
©roß feiner ©rregung faß ber alte coerr mit

©rftaunen feine ScßWefter an, bie nod) niemals in
folcßer Meife ißm entgegengetreten war, unb wie

immer ba® mutßige ©intreten für eine aufrießtig ge»

hegte Iteberjeugung fieß Slcßtung erringt, imponirte
aueß ißm jeßt ber feierliche SluSbrud ißrer Morte.
@r brängte bie ßeftige fRebe, bie feßon auf feinen
Sippen gefeßwebt, ^urüd nnb fagte gelaffener, wenn
audj itodj immer mit finfterer Miene: „Mein tpau®

ift fein Sranfenßau®. Menn ber junge Menfcß in
ber ©hat leibeitb ift, fo fann er morgen in ein folcße®

überfüßrt werben."
Sifette faimte ißren S3rnber. Sie la® in feinen

Mienen, baß ber erfte Sturm ber ©ntriiftung fieß

bereit® legte unb befeßloß, ißren Sieg ju berfolgen.
„goßann Sebaftian," bat fie, freunblid) ißm näßer
tretenb, „tßue mir'® ju Siebe, laß ben gofepß bei

un® bleiben, bi® er, fo e® ©ott will, wieber genefeu

ift. jpaben wir erft ba® giel erreießt, fo magft ®u
ba® Urtßeil fpredjen, wa® weiter gefcheßen foil, unb
icß gelobe, mief) bemfelben oßne Murren ju unter»
Werfen. 9lnr ba® tßue mir nießt an, baß wir ben

Ungludlid)en in feinem jeßigen guftanbe wieber
ßinauäftoßen unter frentbe Menfcßen."

©ie 231icEe beiber ©efeßwifter begegneten fieß, unb

£>err ©orni faitb in fieß nicht beit Mutß, ber ängft»
ließen S3itte in bemjenigen feiner Scßwefter auf bie

©aucr Miberftanb 511 leiften ; aber ein Weiche® fieß

gügen lag ebenfall® nießt in bent feßwer ju beugenben
©ßarafter bc® Manne®, „©ßue meinetwegen, wa®

©u nießt laffen fannft, aber icß, ba® bitte id) mir
au®, wiU mit ber Sache nießt behelligt werben,
gau,) unb gar nießt."

Mit ben grodenb gefprocßeucit Morten wenbete

fieß Sifetten® Sruber uon ißr ab unb ücrließ ba®

gimmer. Sie blidte ißm naeß mit einem Seufzer ber

©rlekßterung, mit beut refignirten ©ebnnfen: „@®

ßätte noeß fcßlimmer enbeit fönneu; geit gewonnen,
Sllle® gewonnen!"

6.

@§ hätte noeß fcßlimmer enbeit fönnen! Sifette
©orni ahnte, al® fieß ber ©ebante ißrem geängftigten
§erjen entrang, uoeß nießt, wie uiel be® Schweren
bie gunäcßft folgenbe geit ißr bringen follte. gofepß
hatte nidjt®, gar nießt® wieber mit heimgebracht außer
ben oerWaßrloSteu Sappen, bie er auf bem Seibe trug,
al® feine ©eige. gm glur, Wo er, bie leßte ®raft
gufantmenneßinenb, feiner ^Pflegemutter Spiel fo er»

greifend beantwortet, fanb Martßa fie am anbern
Morgen, ©ßränenben Singe® erfannte Sifette in ißr bie

ed)te Steinert, welrfje ißr Sruber noeß am lebten Meiß»
nad)t®fefte, bn® ber tpflegefoßn noeß mit ißnen gefeiert,
biefem gefdjenft hatte. Sott ber alfo war er wenigften®
nießt im Staube gewefett, fieß ju trennen. Sonftaber?
Mie nur ßatte er fo tief finfen fönnen? ©ie grage
legte fie fieß immer nnb immer Wieber Oor, al® fie
int grauen ©ämmerlicßte be® anbredjenben Morgen®
neben feinem Sette faß unb bie befütnmerten Slide
üott ben uerfafletten gügen nießt loszureißen üermoeßte.

gofepß lag in unruhigem Sdjlummer, faft immer
aueß wäßrenb ber langen, trüben ©ageêftunben, unb
Weint er einmal ertuaeßte, faß er fie mit ben bunfeltt
Singen fo tief traurig an, baß jebe grage auf ißren
Sippen unattSgefprocßeu erftarb. ©r ttaßm nur feiten
eine ©rquidung au® ifjrcr cpanb, unb weint er fidj bagit
Oerftattb, banfte er ißr mit einem Slid fo innig, baß

er ißr bureß bie Seele ging, ober berüßrte ißre §aitb
mit feinen Sippen, ©er Slrjt, ben Sifette in ißrer
IperzcnSangft rufen ließ, gticEte bie Slcßfeln unb erflärte
be® jungen Maitue® guftaitb für üollftänbige ©rfcßöpf»

ung aller Seben®träftc unb Stbfpannung ber Slerüen.

^Pflege, gute Pflege allein tßue ißm uotß, unb jebeSluf»

regung tnüffe ißm unbebiitgt fern geßalten werben,

(gortfeßung folgt.)

©atant. lt)afd)äd)te heövtttftc ©tfäfjct
lî'OUtrtrOftoffc in üorjiiglidjfter Qualität, à 27 St®,
per @ile ober 45 St®, per Meter, »erfenbett in ein»

getnen Metern, Stoben, foroie ganzen Stücfen portofrei
in'® hau® ©ettittfler & ©cntralßof, gürid).

P. S. SJtufter unferer reichhaltigen Eollectionen
umgeßenb franco. [476—

Stuf nießt weniger al® 70,000 Slrtitet mit meßr al®

100 gUuftrationStafeln, Starten unb ^Beilagen ift bie foeben
in 40 Sieferungen, à B0 pfennig, in größerm gormat
unb mit beutfehen Settern erfeßeinenbe neue Stuflage oon
Mcper'® öeränjcfilagt, um bamit nod)
mehr unb beffer at® feitßcr fdjon über jebe nur benfbare
grage au® bem SSereidt) menfd)tid)en SBiffen® unb Sonnen®
furje, aber beftimmte Slngfnnft geben ju tonnen. SBi® auf
bie jüngfte geit ergänzt, Werben bie neuen (Srgebniffe
wiffcnjchafttichcr gorfdjungen, bie politifeßen Umgeftaltuu»
gen, bie Seränbcrungeu ltnb neuen ®rfd)eimmgen in ber
©eeßnit wie iit ,§anbel nnb Sßanbel barin Ooile Seriicl»
ficfjtigung finben, fo baß nicht baran ju zweifeln ift, baß
bie neue, öierte Stuflage Oon Meper'® ,vianb»Se).;ifon feinen
Dtußm, ba® beftc 9tad)}d)lagebucß ju fein, nur nod) Der»

mehren wirb. (Seipziger ©ageblatt.)

<$etï).=@tatmuew.îcib.©t?enaï>itteê
fdjwarj uttb farbig (audj alle Sidjtfarben) 1. 80
per Meter bi® gr. 14. 80 — (in 12 oerfcf). Qual.) —
Derfcnbet robeuweife portofrei ba® gabrit»®épôt G.
Henneberg, Zürich. Mufter umgeßenb. [280-8

SÜSie Siebig'® gle,ifd)»©jtra!t in jebe gut au®»
gemattete ®iid)e gehört, fo barf Saquai'® Molfetta-
Seife ba nidjt fehlen, wo Mäfdje ift.

SJorrätßig in jeber foliben ©pezereißanbtung unb
fiftenweife zu Bngros-fßreifen zu beziehen bei beit herreit
Job. Soblatter ßinter bem ©ßurm 1111b P. L. Sollikofer
Z- „Malbhorn" in St. Gallen unb bei icwrrcn Gebr.
Sulzberger in Horn. [467—12

©rud unb Xkrlag ber M. Stätin'fCßen tönepbrudetei in ©t. ©allen.
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Gieb uns Frieden.
Novelle von Emilie Tegkmryer.

^
(Fortsetzung.)

'îlà^isette Dorni saß neben seinem Bette, die nm-

MMs slorten Blicke ans den Heimgekehrten richtend.

Sie dnrfte nicht weinen, nm seinen leichtenî ^ Schlummer nicht zu stören, und sie weinte

nichts aber in ihrem Herzen zitterten Thränen. War
das ein Wiedersehen, wie sie in stillen Stunden es

sich hundertfach ausgemalt? War dies blasse Gesicht

mit den dunkel in ihre Höhlen eingesunkenen Augen

dasjenige ihreS Jungen, wie sie es in der Erinnerung
bewahrt, wie er damit frisch und hoffnungsreich einst

ins Leben hinausgetreten war? Welch' Geheimniß

verbargen ihr noch die herabgesnnkenen Lider, der

geschlossene Mund, und welch' Bekenntniß hatte
vielleicht der Letztere ihr abzulegen, wenn die Stunde
der Erklärung kam? Lisette Dorni fühlte, daß sie

daran jetzt nicht denken durste, denn eine schwere

Aufgabe, °zu der ihr nahezu die Kraft mangelte, harrte
ihrer noch an diesem Abend. Wie sollte sie Johann
Sebastian das Geschehene mittheilen und wie würde

er es aufnehmen? Verheimlicht hatte sie ihm noch

niemals das Geringste, und ihr kam auch jetzt nicht
der Gedanke an einen solchen Frevel. Die Nacht

dnrfte nicht hereinbrechen, ohne daß er wußte, wen

sein Dach vor ihren Schrecken beschirmte; aber seine

Abendmahlzeit durste sie ihn wenigstens in ahnungslosem

Frieden noch einnehmen lassen, und daher auch

galt es ihm gegenüber, sich selber zu beherrschen.

Alles, was an Verstellung erinnerte, war nun
freilich von jeher Lisettens schwache Seite gewesen,

und auch an diesem verhängnißvollen Abend däuchte

ihr, des Musikdirektors scharfe Blicke müßten sofort
den verborgensten Winkel ihres Herzens durchdringen
und darin wie in einem Buche lesen, was sie ihm
noch zu verbergen suchte. Bei dem ersten Bewill-
kommnungsgruße schon lag ein Etwas in ihrer Stimme,
das ihm auffiel; aber er sagte nichts und sah nur
verwundert die kleine Dame an. Ihre Fragen nach

dem Verlauf des Abends, nach seiner Zufriedenheit
damit, alles kam gezwungen heraus. Die Geschwister

kannten einander eben zu genau, und es war nichts
mit der Täuschung unter ihnen, das fühlte die Schwester

mit jeder Minute deutlicher, und der Bruder begann,
sich innerlich zu beunruhigen. Lisette hatte heute

zum ersten Mal ihn nicht in's Konzert begleiten
wollen, und jetzt, das sah er recht gut, nahm sie

nur scheinbar an der Mahlzeit theil; sollte ein ernstes

Unwohlsein der Grund davon und von ihrem
seltsamen Benehmen sein? Zudem — wo blieb denn

Martha? Lisette bediente selber bei Tische, und sonst

ließ sich die alte Dienerin doch aus diesem Amte
niemals vertreiben, betrachtete es geradezu als ihr
Recht, erlaubte sich auch dabei, hier und da ein

wenig an der Unterhaltung theilzunehmen.
„Wo ist denn Martha?" fragte endlich der Hansherr,

und Lisette schlug vor seinen forschenden Augen
die ihrigen nieder. Martha, die sie als Wächterin
bei dem Kranken zurückgelassen hatte. „Martha,"
erwiederte sie, offenbar nach einem Vorwand suchend,

mit unsicherer Stimme, „ich — — ich hatte etwas
anderes für sie zu thun."

Herr Dorni schüttelte den Kopf, und während
er endlich seinen Teller zurückschob und sorgfältig
die Serviette wieder zusammenlegte, beobachtete er

verstohlen, wie seine Schwester, immer unruhiger
in ihren Bewegungen, sich auf dem Tische mit einer
ihr sonst fremden Hast zu schaffen machte. Sie schien

sich über die Maßen unbehaglich zu fühlen, und er,
sonst so zurückhaltend in seinem Wesen, streckte ihr
plötzlich theilnehmend über den Tisch die Hand
entgegen und sagte herzlich; „Nun, Alte, wo fehlt es

denn heute? Du willst mir doch nicht krank werden?
Oder ist der undenkbare Fall eingetreten, daß Martha
Dich geärgert hat?"

Sie erschrack fast über diese ganz ungewohnte
Gefühlsäußerung seinerseits. Sie erfaßte seine Hand,
sah ihm in die ernsten, jetzt freundlich besorgten
Augen, und — um ihre Fassung war es geschehen.

„Johann Sebastian," schluchzte sie auf, — „o, wenn
Du wüßtest!"

Wirklich beunruhigt trat er an ihre Seite. „Nun

sage mir aber Lisette, was geschehen ist," fragte er

dringender.
Sie richtete das thränenüberströmte Antlitz zu

ihm empor; „Johann Sebastian — —"
„Nun weiter, weiter!" drängte er.

„Joseph, unser Joseph ist wieder da," stieß sie

jetzt, als könne sie sich, da es kein Ausweichen mehr
gab, nicht rasch genug der schweren Aufgabe
entledigen, mit Ungestüm hervor.

Die Wirkung ihrer Worte auf den Musikdirektor
war eine unbeschreibliche. Auf alles in der Welt
wäre er mehr vorbereitet gewesen in diesem Augenblick,

als ans die Nachricht. Er wich nm einige

Schritte von seiner Schwester zurück, seine Gestalt
richtete sich empor, seine Augen wurden starr, während

sich die schmalen Lippen scharf über einander

Preßten.
Lisettens Kraft schien, da das schwere Wort

gesprochen war, vollkommen erschöpft. In die Sophaecke

gedrückt, ließ sie all den Thränen, die sie im Laufe
der letzten Stunden mühsam zurückgedrängt, freien
Laus; aber indem dieselben ihr das Herz erleichterten,
klärten sie Herrn Dorni, deutlicher als Worte es

vermocht hätten, über den wahrscheinlichen Stand der

Dinge auf. Es zuckte über sein Antlitz wie
Wetterleuchten, in seine Wangen schoß dunkle Röthe. Drohend
fast fragte er; „Und wie istJoseph Asti zurückgekehrt?"

Lisette fuhr sich mit ihrem Tuche über die Augen.
„Krank und elend," sagte sie leise, ohne aufzublicken.

„Ich hoffe, Lisette," und seine Stimme bebte in
mächtiger, innerer Erregung, „Du hast ihm begreiflich

gemacht, daß unsere Thüre sich ihm niemals
wieder öffnen wird, hörst Du, niemals!"

„Johann Sebastian, ich sagte Dir, er sei krank

und hülfsbedürftig."
Des Musikdirektors Brust hob sich unter einein

tieien Athemzuge, in seinen Zügen arbeiteten heftig die

wechselseitig ihn bewegenden Empfindungen Schmerz
und Zorn. „Und wenn er sterbend wäre, nie soll
der Lump —"

Lisette sprang auf und mit den energischen Worten;

„Still, Johann Sebastian, vollende nicht Deine
frevelnde Rede," erhob sie warnend ihre Hand. „Du
weißt nicht, ob der, dem Du einst gelobt, ein Vater

zu sein, nicht wirklich zu dieser Stunde im Sterben

liegt, ob er nicht bald vor dem Richter droben stehen

wird, von dem wir Alle für unser Fehlen auf Gnade
und Barmherzigkeit hoffen, der uns das Gebot
gegeben hat; Richtet nicht, so werdet ihr auch nicht

gerichtet." Weißt Du schon mit Sicherheit, Bruder,
ob dieses jungen Mannes Schuld so groß ist, daß

er, der nm der zehn Gerechten willen eine ganze
sündige Stadt verschonen wollte, sie ihm nicht
vergeben könnte? Ich meinte in Deinem Sinne zu
handeln, als ich unsern Pflegesohn, der hülfeflehend und

hülfsbedürftig an unsere Thüre klopfte, aufnahm und

in sein altes Zimmer zur Ruhe brachte. Sollte ich

mich wirklich in meinem Vertrauen, in meinem Glauben

an Dein gutes Herz getäuscht haben?"
Trotz seiner Erregung sah der alte Herr mit

Erstaunen seine Schwester an, die noch niemals in
solcher Weise ihm entgegengetreten war, und wie

immer das muthige Eintreten für eine aufrichtig
gehegte Ueberzeugung sich Achtung erringt, imponirte
auch ihm jetzt der feierliche Ausdruck ihrer Worte.
Er drängte die heftige Rede, die schon ans seinen

Lippen geschwebt, zurück und sagte gelassener, wenn
auch noch immer mit finsterer Miene; „Mein Haus
ist kein Krankenhans. Wenn der junge Mensch in
der That leidend ist, so kann er morgen in ein solches

überführt werden."
Lisette kannte ihren Bruder. Sie las in seinen

Mienen, daß der erste Sturm der Entrüstung sich

bereits legte und beschloß, ihren Sieg zu verfolgen.
„Johann Sebastian," bat sie, freundlich ihm näher
tretend, „thue mir's zu Liebe, laß den Joseph bei

uns bleiben, bis er, so es Gott will, wieder genesen

ist. Haben wir erst das Ziel erreicht, so magst Du
das Urtheil sprechen, was weiter geschehen soll, und
ich gelobe, mich demselben ohne Murren zu
unterwerfen. Nur das thue mir nicht an, daß wir den

Unglücklichen in seinem jetzigen Zustande wieder
hinausstoßen unter fremde Menschen."

Die Blicke beider Geschwister begegneten sich, und

Herr Dorni fand in sich nicht den Muth, der ängstlichen

Bitte in demjenigen seiner Schwester auf die

Dauer Widerstand zu leisten; aber ein weiches sich

Fügen lag ebenfalls nicht in dem schwer zu beugenden
Charakter des Mannes. „Thue meinetwegen, was
Du nicht lassen kannst, aber ich, das bitte ich mir
aus, will mit der Sache nicht behelligt werden,
ganz und gar nicht."

Mit den grollend gesprochenen Worten wendete
sich Lisettens Bruder von ihr ab und verließ das

Zimmer. Sie blickte ihm nach mit einem Seufzer der

Erleichterung, niit dem resignirten Gedanken; „Es
Hütte noch schlimmer enden können; Zeit gewonnen,
Alles gewonnen!"

6.

Es hätte noch schlimmer enden können! Lisette
Dorni ahnte, als sich der Gedanke ihrem geängstigten
Herzen entrang, noch nicht, wie viel des Schweren
die zunächst folgende Zeit ihr bringen sollte. Joseph
hatte nichts, gar nichts wieder mit heimgebracht außer
den verwahrlosten Lappen, die er auf dem Leibe trug,
als seine Geige. Im Flur, wo er, die letzte Kraft
zusammennehmend, seiner Pflegemutter Spiel so

ergreifend beantwortet, sand Martha sie am andern
Morgen. Thränenden Auges erkannte Lisette in ihr die

echte Steinert, welche ihr Bruder noch am letzten
Weihnachtsfeste, das der Pflegesohn noch mit ihnen gefeiert,
diesem geschenkt hatte. Von der also war er wenigstens
nicht im Stande gewesen, sich zu trennen. Sonst aber?
Wie nur hatte er so tief sinken können? Die Frage
legte sie sich immer und immer wieder vor, als sie

im grauen Dämmerlichte des anbrechenden Morgens
neben seinem Bette saß und die bekümmerten Blicke

von den verfallenen Zügen nicht loszureißen vermochte.
Joseph lag in unruhigem Schlummer, fast immer

auch während der laugen, trübe» Tagesstunden, und
wenn er einmal erwachte, sah er sie mit den dunkeln

Augen so tief traurig an, daß jede Frage auf ihren
Lippen unausgesprochen erstarb. Er nahm nur selten
eine Erquickung aus ihrer Hand, und wenn er sich dazu
Verstand, dankte er ihr mit einem Blick so innig, daß

er ihr durch die Seele ging, oder berührte ihre Hand
mit seinen Lippen. Der Arzt, den Lisette in ihrer
Herzensangst rufen ließ, zuckte die Achseln und erklärte
des jungen Mannes Znstand für vollständige Erschöpfung

aller Lebenskräfte und Abspannung der Nerven.
Pflege, gute Pflege allein thue ihm noth, und jede

Aufregung müsse ihm unbedingt fern gehalten werden.

(Fortsetzung folgt.)

Garant, waschächte bedruckte Elsässer
Foulardstoffe in vorzüglichster Qualität, à 27 Cts.
per Elle oder 45 Cts. per Meter, versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen Stücken portofrei
in's Haus Oettinger â Co., Centralhof, Zürich.

8. Bluster unserer reichhaltigen Collectionen
unigehend franco. (rik—

Auf nicht weniger als 70,000 Artikel mit mehr als
100 FllustrationStafeln, Karten und Beilagen ist die soeben
in 40 Lieferungen, à 30 Pfennig, in größeren Format
und mit deutschen Lettern erscheinende neue Auflage von
Meyer's Hand-Lexikon veranschlagt, um damit noch

mehr und besser als seither schon über jede nur denkbare

Frage aus dem Bereich menschlichen Wissens und Könnens
kurze, aber bestimmte Auskunft geben zu können. Bis auf
die jüngste Zeit ergänzt, werden die neuen Ergebnisse
wissenschaftlicher Forschungen, die politischen Umgestaltungen,

die Veränderungen und neuen Erscheinungen in der
Technik wie in Handel und Wandel darin volle
Berücksichtigung finden, so daß nicht daran zu zweifeln ist, daß
die neue, vierte Auslage von Meyer's Hand-Lexikon seinen
Ruhm, das beste Nachschlagebuch zu sein, nur noch
vermehren wird. (Leipziger Tageblatt.)

Seid.-Etamineu seid.Grenadines
schwarz und farbig (auch alle Lichtfarben) Fr« l>. 8V
per Meter bis Fr. 14. 80 — (in 12 versch. Qual.) —
versendet robenweise portofrei das Fabrik-Dvpot Lt.
HsQseberK, 2iirivd. Muster umgehend. (280-8

Wie Liebig's Fleisch-Extrakt in jede gut
ausgestattete Küche gehört, so darf Laquai's Molketts,-
Leite da nicht fehlen, wo Wäsche ist.

Vorräthig in jeder soliden Spezereihandlung und
kistenweise zu Lngros-Preisen zu beziehen bei den Herren
lob. Làlàsr hinter dem Thurm und l-, Lollikoksr
z. „Waldhorn" in Lt. Nsllsn und bei Herreu L-sbr, Là-
bsrgsr in Zorn. (467—is

Truck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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